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Ueber die erwartete M ilitär- 
Vorlage

gehen der M ünchener „Allg. Z tg ."  folgende 
M itth e ilu n g en  zu :

Dem B u n d e sra th  sind die E ta ts  fü r die 
A enderungen in der O rg an isa tio n  des Reichs­
heeres auf das R echnungsjahr 1899 zuge­
gangen. Nach denselben sind innerhalb  des 
p r e u ß i s c h e n K o n t i n g e n t s  fü r das J a h r  
1899 in  Aussicht genom m en: d i e N e u e r r i c h -  
t u n g  v o n  1 G e n e r a l k o m m a n d o ,  3 
D ivisionsstäben, 1 Inspektion  der V erkehrs­
truppen , 18 F eldartillerie-B rigadestäben , 1 
Inspektion  der T eleg raphen truppen , 37 F eld ­
artillerie-R eg im en tsstäben , 14 F eldartille rie - 
A btheilungsstäben, 35 fahrenden B a tte rien  
m it m ittlerem  E ta t, einer B e trieb sab th e ilu n g  
der Eisenbahn - B rigade , 3 T elegraphen- 
B a ta illo n en , 1 H alb invalidenab theilung . E ta ts ­
erhöhungen sollen ein treten  bei 39 In fa n te r ie -  
R egim entern , 38 reitenden B a tte rien , 17 
F eldartille rie -R eg im en tsstäben , der Versuchs- 
K om pagnie der A rtillerie-P rüfungskom m ission , 
der E isenbahnregim enter, in deren Bestand 
die W ürttembergische E isenbahn-K om pagnie 
übernom m en w erden soll, der Luftschiffer- 
A btheilung, bei 8 T ra in b a ta illo n en  fü r B e­
spannungszwecke der F uß-A rtille rie , bei 3 
T ra in -B a ta illo n en  fü r Bespannungszwecke der 
T eleg raphen truppen , bei 1 T ra in -B a ta illo n  
fü r Zwecke der K avallerie - Telegraphenschule, 
bei den Bezirkskom m andos, durch E ta tiru n g  
von L azarethgehilfcn  fü r die S a n itä ts ä m te r  
und D ivisionsärzte, durch R a tio n sg ew äh ru n g  
fü r 12 a ls  M itg lied er der A rtille r ie -P rü fu n g s­
kommission kom m andirte H aup tleu te  der Feld- 
und F uß -A rtille rie . S tärkeverm inderungen  
sind in Aussicht genommen fü r die Inspektion  
der M ilitä r-T e leg rap h ie  durch deren Auflösung 
bei 28 In fa n te r ie -R e g im e n te rn , 33 Feld- 
artille rie -R eg im en tsstäbcn , 2 reitenden B a t­
terien , 334 fahrenden B a tte rien , beim G arde- 
P io n ie rb a ta illo n  durch F o rtfa ll der b isher 
a ls  T e leg rap h en -S tam m tru p p e  verwendeten 
5. K om pagnie, bei den E isenbahnregim entern , 
schließlich durch F o rtfa ll eines A djutanten  
(H aup tm ann) beim G eneralkom m ando X I. 
A rm eekorps, wodurch sich bestätigt, daß das 
n e u e  A r m e e k o r p s  m it Z uhilfenahm e des 
Ueberschusses des gegenw ärtigen , drei D iv i­
sionen zählenden XI. A r m  e e k o  r p s  gebildet 
w erden w ird . D er Z ugang  w ird  auf 1 3 089  
M a n n , 3146 P ferde, der A bgang auf 1665 
M a n n , 296 P fe rde  berechnet, sodaß eine
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D er andere, der S p a n ie r  F ernando  
M achetto , ein frü h ere r T e lep h o n -A rb e ite r  
und später reisender G aukler oder A rtist, be­
faß t sich m it .elektrischen Gauklerkünsten" 
und .elektrischer M om ent - P ho to g rap h ie " . 
I n  diesen R ollen und in der Beschäftigung 
m it Telephonen und elektrischen A ppara ten  
ist er im S ta n d e  gewesen, einigerm aßen m it 
Glück aufzu treten . E r  scheint auch ein w enig 
mechanisches und erfinderisches T a le n t zu be­
sitzen.

D ie beiden sind üb rigens alte Bekannte 
der P o lize i und sollen auch ein p a a r  M a le  
nähere Bekanntschaft m it unseren G efäng- 
niffen gemacht haben.

Beide reisten noch am  gleichen Abend ge­
meinschaftlich und m it dem Gelde des E r ­
m ordeten versehen nach H am bnrg , dort 
trenn ten  sie sich vorläufig , um in C hriftian ia  
w ieder m it einander zusammenzutreffen, wo 
der S p a n ie r  u n te r seinem Künstlernam en 
D on Leporello S a lin o  sich ein E ngagem ent 
verschafft hatte .

W as die W ahl C h ristian ias a ls  S te l l ­
dichein anbetrifft, so haben sie vermuthlich 
angenom m en, daß sie u n te r  den B a rb a ren  
des N ordens ein ergiebiges Feld fü r ihre 
sinnreich ausgedachten Schurkenstreiche finden 
w ürden.

P räsenzstandsverm ehrung  von 1 1 4 2 4  M a n n , 
2850 P fe rd en  verbleibt. D ie B ildung  der 
höheren Kom m andobehörden m it A usnahm e 
der F e ld a rtille rie -B rig a d estäb e  und der I n ­
spektion der T elegraphen truppen , sowie der 
E rrich tung  der H alb invalidenab theilung  e r­
folgt am 1. A pril 1899, die D urchführung 
der übrigen  M aßnahm en  vom 1. Oktober 
1899 ab, sodaß fü r das erste H a lb jah r  M an - 
qnem ents an der neuen Präsenzstärke von 
5820 M a n n , 2768 P ferden , im  zweiten H a lb ­
ja h r  von 76 M a n n , 82 P ferden  bestehen.

F ü r  das s ä c h s i s c h e  K o n t i n g e n t  sind 
in Aussicht genom m en: die N e u  e r r i c h t u n  g 
I G e n e r a l k o m m a n d o s ,  1 D ivisionsstabes, 
1 Jn fan te rieb rig ad estab es , 1 F eld-A rtillerie - 
brigadestabes, von 3 F eld-A rtillerie -R egi- 
m entsstäben, 4  Feld-A rtillerie -A btheilungs- 
stäben, 12.fahrenden B a tte rien  m it m ittlerem  
E ta t  u n te r V erw endung einer vorhandenen 
reitenden B a tte r ie  m it niedrigem  E ta t, 1 
P io n ie rb a ta illo n  u n te r V erw endung von 2 
vorhandenen Kom pagnien, 1 D etachem ent bei 
der B e trieb sab th e ilu n g  der E isenbahnbrigade,
1 Telegraphenkom pagnie, 1 T ra in b a ta illo n  
zu 3 K om pagnien u n te r V erw endung einer 
vorhandenen T rainkom pagnie und einer vo r­
handenen S tabsoffizierstelle , 1 H alb invaliden­
abtheilung durch T heilung  der vorhandenen 
H alb invalidenab theilung . V erstärkungen sollen 
e rh a lte n : d as  K riegs - M in isterium  un ter 
U ebertragung  von zwei Osfiziersstellen vom 
G eneral-K om m ando und G eneralstab , der 
G eneralstab , 6 Jn fan te rieb a ta illo n e , 2 reitende 
B a tte rien , 2 Feld - A rtilleriereg im entsstäbe,
2 F u ß -A rtille rieba ta illone , die H andw erker­
ab theilung  des B ekleidungsam tes. F ern e r 
w erden auch h ier L azarethgehilfen fü r die 
S a n itä ts ä m te r  und D ivisionsärzte e ta tir t. 
S tärkeverm inderungen  sollen ein treten  bei: 
14Jn fan te rie -R eg im en te rn , 3 Jä g e rb a ta illo n en  
2 K avallerie-R egim entern , 3 Feld-A rtillerie- 
reg im entsstäben, 30 fahrenden B a tte rien , 
den Eisenbahnkom pagnien und den N nterroß- 
ärzten  der K avallerie . D er Z ugang  w ird  
auf 2485 M a n n , 893 P fe rde, der A bgang 
auf 412 M a n n , 6 P fe rde, die P räsenzstands­
verm ehrung auf 2073 M a n n  und 887 P ferde 
berechnet, wovon jedoch im  ersten H a lb jah r 
1899 fehlen: 1143 M a n n  und 833 P ferde , 
im zweiten H a lb jah r  10 M a n n  und 54 P ferde. 
Die Z e it der D urchführung ist wie in  P reußen  
in Aussicht genommen.

F ü r  d as  W ü r t t e m b e r g i s c h e  K o n ­
t i n g e n t  ist beabsichtigt: Die N euerrrich-

W ir müssen indessen fü r einige Augen­
blicke nach P a r i s  zurückkehren:

J e a n  M a rie  B eno its  P rin z ip a l w andte 
sich sogleich, nachdem er den D iebstahl und 
die Flucht des V erbrechers bemerkt hatte , an
die Schwester, M adam e B ............und ließ
sich durch ih r B itten  und das Versprechen, 
die Sum m e zurückzahlen zu wollen, bewegen, 
keine Anzeige bei der P o lizei zu machen. 
Indessen w a r  es ih r unmöglich, das nöthige 
Geld aufzutreiben, indem ih r M a n n  sich en t­
schieden w eigerte, den ruchlosen Schw ager 
noch länger zu unterstützen, den er bereits 
m ehrere M ale  losgekauft ha tte , und der 
P rin z ip a l erstattete der P o lize i Anzeige, die 
sich in B ew egung setzte, um  den D ieb aufzu­
spüren.

E ine Woche w a r seit dem D iebstahl ver­
strichen, und unsere früheren  Bekannten be­
fanden sich, wie gesagt, in C h riftian ia , wo 
die P o lizei H e rrn  D u v a ls  S p u r  entdeckte, 
geleitet von einer gewissen Aehnlichkeit m it 
dem E rm ordeten  und dem Umstand, daß er 
einige Effekten des E rm ordeten  m itfüh lte  
und a ls  seine eigenen au sg ab .

D ie beiden R aubm örder ha tten  u n te r­
dessen in  C h riftian ia  G elegenheit gehabt, 
durch einen D iebstahl bei dem angesehene» 
B ankier W endel in den Besitz von 2 5 000  
norwegischen K ronen oder ungefähr 3 5 000  
F ra n k s  zu kommen, und dieses Geld setzte 
D uval in S ta n d , einen P la n  zu verw irk­
lichen, den er Wohl die ganze Z e it genäh rt 
hatte . M öglich ist es auch, daß er merkte, 
daß m an ihm  auf der S p u r  w a r , w as  den

tung  von 1 F eldartille rie -B rigadestab , 2 F e ld ­
artillerie-R eg im en tsstäben , 1 fahrenden B a t­
terie m it m ittle rem  E ta t, 1 T elegraphen- 
Detachement. V erstärkungen sollen e rh a lten : 
3 In fa n te r ie -B a ta illo n e , 4 K avallerie-R egi­
m enter, das P io n ie rb a ta illo n , das S a n i t ä t s ­
am t und die D ivisionsärzte durch E ta tiru n g  
von Lazarethgehilfen. S tärkeverm inderungen  
sind vorgesehen bei 3 In fan te r ie -B a ta illo n en , 
2 F eldartillerie-R egim entsstäben , 2 fahrenden 
B a tte rien . D ie Württembergische Eisenbahn- 
kompagnie w ird  auf das preußische M il i tä r ­
kontingent übernom m en. D er Z ugang ist auf 
431 M a n n , 84 P fe rde, der A bgang auf 158 
M a n n , 2 P ferde, die P räsenzstandsverm ehrung  
auf 273 M a n n , 82 P fe rde  berechnet; von 
letzterer fehlen jedoch im ersten H a lb jah r 1899 
noch 96 M a n n , 82 P ferde, im zweiten H a lb ­
ja h r  3 M a n n . D ie D urchführung der O r ­
gan isa tionsänderung  ist fü r 1. Oktober 1899 
in Aussicht genommen.

F ü r  das b a y e r i s c h e K o n t i n g e n t  en t­
halten  die bezeichneten E ta ts  noch keine A n­
gaben. W enn m an jedoch die beigegebene 
„Uebersicht der E ta tsstärke des deutschen 
H eeres nach D urchführung der fü r das Rech­
n u n g sjah r 1899 geplanten  O rg an isa tio n s­
A enderungen" p rü ft und findet, daß B ayern  
m it seiner derzeitigen O rg an isa tion  und der 
jetzigen E ta tsstärke vorgetragen  ist, w ährend 
sich bei den übrigen  K ontingenten die vo r­
stehend erw ähnten  O rgan isations-A enderungen  
bereits ziffernm äßig ausgedrückt finden, so 
kommt m an zur U eberzeugung, daß sich 
B ay ern  au s  irgend welchen, jedenfalls ver­
trag sm äß ig  begründeten V erhältnissen im 
J a h re  1899 noch nicht an  der A enderung der 
O rg an isa tion  betheiligt. D aß  es hierbei 
lediglich zeitlich vom V orgehen der übrigen  
K ontingente abweicht, dafür spricht seine ver­
trag sm äß ig  eingegangene Verpflichtung, be­
züglich der O rgan isa tion  der Armee U eber­
einstim m ung m it den übrigen  K ontigenten 
herzustellen.

Die V orlage läß t ferner nicht erkennen, 
ob m it der fü r 1899 in Aussicht genommenen 
E rw eiterung  der O rgan isa tion  die E rled igung  
aller der beabsichtigten M ilitä rv o rla g e  zur 
G rund lage dienenden P unkte abgeschlossen ist 
oder ob w eitere O rgan isa tionsänderungen  
noch fü r die nächsten J a h re  vorbehalten 
bleiben. Je d en fa lls  aber liefert sie einstweilen 
den B ew eis, daß die M ilitä rv o rla g e  sich im 
großen und ganzen n u r m it Schaffung der 
noch fehlenden höheren V erbände, m it einer,

letzten D iebstahl anbetrifft. E r  sandte näm ­
lich telegraphisch 35 0 0 0  F ran k s an B eno its  
Schwester, indem er m it dem N am en des­
selben unterzeichnete —  a ls  a lte r  B ekannter 
H errn  B eno its  w a r  er ja  gu t m it dessen 
V erhältnissen v e r tra u t —  und die Schwester 
aufforderte, das Fehlende beizulegen und da­
durch zu bewirken, daß der H aftbefehl gegen 
den R euigen w iderrufen  w ürde. Zugleich 
klebte er sich eine falsche N arbe  an der 
Schläfe an und spielte von nun an die Rolle 
des geflüchteten B enoit.

E r  erreichte seinen Zweck vollständig.
M adam e B ............erh ielt von ihrem  M anne
die fehlenden 5000 F rks.

D er Befehl zu seiner V erhaftung  wurde 
telegraphisch w iderrufen . E r konnte nun der 
P o lizei in C hriftian ia  trotzen, und es w ar 
auch keine Aussicht, daß m an, selbst wenn 
die Leiche in der R ue de C lignaucourt en t­
deckt w urde, glauben w ürde, daß es diejenige 
des geflüchteten B enoit w äre, von dem die 
Schwester gerade 35000  F rks. e rhalten  hatte.

Wie w ir sehen, w a r  der P la n  gut, und 
vielleicht w ürde den beiden Schurken ein 
langes Leben und ein w eiter W irkungskreis 
in der neuen W elt vergönnt gewesen sein, 
wenn nicht der falsche B enoit von einem 
P riva tde tek tiv  m it N am en M onk in 
C hriftian ia  dem askirt worden w äre, welchem 
der bestohlene B ankier die A ufklärung der 
A ngelegenheit ü bertragen  hatte .

Hinsichtlich des D iebstahls bei dem B a n ­
kier, der von den beiden M ö rd ern  auf das 
schlauste angelegt w ar. und wie H err M onk

kleinere R eg im en ter und m ehr B rig ad en  
schaffenden zweckmäßigeren O rg an isa tion  der 
F eld -A rtillerie  und m it E rrich tung  der längst 
en tbehrten  T eleg raphen-T ruppen  begnügt.

Politische Tagesschau.
D er im R eichsam t des I n n e rn  ausge­

arbeite te  Gesetzentwurf, betreffend den S chutz  
d e r  A n g e s t e l l t e n  i m  H a n d e l s g e ­
w e r b e ,  liegt dem preußischen S ta a ts m in i ­
sterium und den anderen deutschen R egie­
rungen  zur B egutachtung vor. Dem V er­
nehmen nach en th ä lt der E n tw u rf  in seiner 
vorliegenden G estalt nicht allein B estim m un­
gen über die E in füh rung  einer M in im a l­
ruhezeit, sondern es ist auch von der A n­
wendung des Ladenschlusses nicht gänzlich 
Abstand genommen w orden.

W ährend in der freisinnigen Presse die 
B ehaup tung  aufgestellt zu w erden pflegt, daß 
durch die B ew illigung  von S ta a ts m it te ln  
zum B a u  v o n  K l e i n b a h n e n  die 
In i t ia t iv e  der B etheilig ten  gelähm t w ürde, 
beweisen die seit der erstm aligen Flüssig­
machung des K leinbahnfonds im  J a h re  1895 
gemachten E rfah ru n g en  das G egentheil. 
A us den in diesen vier J a h re n  bereit ge­
stellten M itte ln  von zusammen 29 M illionen  
M ark  w aren  b is M itte  N ovem ber S t a a t s ­
beihilfen im  G esam m tbetrage von nahezu 
15 M illionen  bew illig t. Durch die B e­
w illigung ist der B a u  von nicht w eniger a ls  
47 K leinbahnen gesichert w orden. S o d a n n  
sind in Aussicht gestellt B eih ilfen  im G e­
sam m tbetrage von nahezu 9 M illionen  M ark  
fü r 27 K leinbahnen, deren B au  demgemäß 
in nächster Z eit in A ngriff genommen w erden 
dürfte. Säm m tliche erw ähnten  74 K lein­
bahnen dienen neben dem Personen- auch 
dem G üterverkehr. N u r  wenige davon liegen 
in Jndustriegegenden, die ganz überw iegende 
M ehrzah l erschließt vorw iegend L an d w irth ­
schaft treibende Distrikte dem B ahnverkehr. 
U nter den „kleinen M itte ln "  zur H ebung 
der Landw irthschaft n im m t daher die sta a t­
liche F ö rd e ru n g  des K leinbahnbaues eine be­
deutsame S te lle  ein. Auch der Ausblick au f 
die Z ukunft eröffnet erfreuliche Aussichten. 
I n  nicht w eniger a ls  18 F ällen  sind die 
V orbere itungen  fü r K leinbahnun ternehm un­
gen von den Nächstbetheiligten soweit ge­
fördert, daß an die Nachsuchung einer 
S ta a tsb e ih ilfe  gedacht w erden kann. W ie 
sehr jetzt durch das Zusam m enw irken von 
S ta d t ,  P ro v in z  und K reis der B a u  von

den geheim nißvollen V organg  aufk lärte  und 
die M ö rd e r in die H ände der P o lizei und 
das Gold in das Gewölbe der B ank zurück­
brachte, d a rü b er h a t die hiesige P o lizei 
viele in teressante E inzelheiten vernom m en. 
Aber um »uferen Lesern ein vollständiges 
B ild  dieser Begebenheiten zu bieten, h a t 
sich „Le F ig a ro "  direkt an den norwegischen 
Detektiv H errn  M onk gewendet und ihn  
ersucht, selbst einen B ericht davon zu geben.

W ir geben h ierm it seine A n tw o rt, die 
ebenso charakteristisch ist fü r die Bescheiden­
heit des M a n n e s  wie fü r die Schnelligkeit 
und K larheit in seinen Entschlüssen und V er­
m uthungen :

G eehrter H err  R edak teu r!
S ie  haben m it B rie f vom 20. d. mich 

in sehr schmeichelhaften W orten  ersucht, in  
den S p a lte n  des „F ig aro "  eine D arste llung  
der Begebenheiten zu liefern, die neulich in 
C h riftian ia  dazu geführt haben, daß der 
Franzose C harles D uval und der S p a n ie r  
M achetto der französischen P o lize i au sge­
liefert w urden, weil sie in dem starken V er­
dacht standen, vor einiger Z e it in  P a r i s  
ihren K am eraden, einen gewissen J e a n  
M a rie  B eno it, e rm ordet zu haben.

E in F reu n d  von m ir, der m ir behilflich 
w ar und m ir w erthvollen Beistand in der 
erw ähnten  Sache leistete, h a t mich bere its  
um E rlau b n iß  ersucht, die B egebenheit ver­
öffentlichen zu dürfen.

Ich  weiß, daß sie in einigen T agen  im 
Druck erscheinen w ird . D adurch w ird  Ih n e n , 
H err  R edakteur, G elegenheit gegeben w erden



K leinbahnen auch in den P rov inzen  Ost- und 
W estpreußen, in welchen vor 1895 überhaup t 
K leinbahnen nicht gebaut sind, in F luß  
kommt, beweist die Thatsache, daß u n te r den 
zuletzt erw ähnten  18 K le inbahnunternehm un­
gen nicht w eniger a ls  3 m it einem A nlage­
kapital von rund 4,7 M illionen M ark  auf 
O stpreußen und 2 m it einem solchen von 
rund  4,3 M illionen  M ark  auf W estpreußen 
entfallen.

D er bekannte G roßw aarenhäuserbesitzer 
O sk a r Tietz in M ünchen e rläß t einen A ufruf 
zur G ründung  eines B undes zum Schutze der 
G r o ß w a a r e n h ä u s e r .  Die Ursache zum 
Erlasse des A ufrufes ist der Beschluß des 
bayerischen S teuerausschusses, eine Umsatz­
steuer in der Höhe b is  zu 3 P ro z en t einzu­
führen. Ob der B und  zu S ta n d e  kommen 
werde, ist noch zweifelhaft. S icher ist aber, 
daß er, wenn er zu S ta n d e  kommt, die 
G egenw irkung n u r noch kräftigen w ird .

Nach einem der „Ham burgischen Börseu- 
halle" au s  D e u t s c h - S ü d w e s t - A f r i k a  
über C apstadt zugegangenen T eleg ram m  sind 
im südlichen Theile von G roß  - N am a  - Land 
D i a m a n t e n  g e f u n d e n  w orden. E ine 
Fundstelle von b lauer E rde w urde bereits 
vo r län g ere r Z e it zwischen G ibeon und 
B erseba entdeckt und ist daselbst nach edlen 
S te in en  geschürft w orden.

D a s  ö s t e r r e i c h i s c h e  A bgeordnetenhaus 
h a t jetzt über die In te rp e lla tio n  der Ju n g -  
czechen rc. betreffs der A u s w e i s u n g  öster­
reichischer U nterthanen  au s  P r e u ß e n  ver­
handelt. I n  seiner B e an tw o rtu n g  der I n t e r ­
pellation  führte  M in isterp räsiden t G ra f  T hun  
au s , daß die österreichische R eg ie rung  die 
Rechte der österreichischen U nterthanen  m it 
vollem Nachdruck w ahren  eventuell Resignori- 
tä t  üben werde, fa lls  die Ausw eisungen nicht 
m ehr den C harak ter einer gegen einzelne I n ­
dividuen wirksam en Polizeim aßnahm e hätten. 
D aß  diese M aßnahm en  in  der T h a t n u r ver­
einzelt vorgenom m en und sich immer nur 
gegen ganz bestimmte m ißliebig gewordene 
Persönlichkeiten gerichtet haben, ist von p reuß i­
scher S e ite  b ere its  amtlich festgestellt w orden. 
M a n  w ird  also in W ien keine Gelegeuheit zu 
eigentlichen G egenm aßregeln finden. —  Die 
„N ordd. Allgem. Z tg ."  weist da rau f hin, daß 
ein T heil der deutschen Presse Befrem den 
über die Rede des M inisterpräsidenten G ra f 
T h u n  im österreichischen A bgeordnetenhause, 
besonders über den Schluß derselben a u s ­
drückt. Die „Krcuzzeitung" bemerkt, G ra f 
T h u »  h ä tte  unzw eifelhaft klüger gethan , wenn 
er sich rese rv irte r ausgedrückt und in sbe­
sondere die D rohung  unterlassen h ätte , die, 
sollte er trotz alledem dazu schreiten sie zu 
verwirklichen, entschieden die österreichisch­
ungarischen S taa ts in te re ssen  w eit empfind­
licher schädigen müßte a ls  diejenigen Deutsch­
lands.

Ueber den endgiltigen Friedensschluß 
zwischen S  p a n i e n  und A m e r i k a  herrschen 
b is  zur definitiven Feststellung des F rie d en s­
protokolls noch mancherlei Unklarheiten. 
W ährend es zunächst hieß, Am erika wolle 
die ganze K arolinengruppe kaufen, meldet 
neuerd ings das „Reutersche B u reau "  au s 
W ashington, fa lls  S p an ien  es ablehne, den 
B erein ig ten  S ta a te n  die K aro linen  - In se l 
Kusaie a ls  K abelstation fü r einen ange­
messenen P re is  zu verkaufen, werde m an die 
F ra g e  der E rw erbung  dieser In se l, w enigstens 
fü r jetzt, fallen lassen. Die V ereinigten 
S ta a te n  beabsichtigen nicht, alle K arolinen 
zu erw erben.

S ieben  japanische S p io n e , die in P o r t  
A r t h u r  ergriffen w urden, sollen auf G rund  
kriegsgerichtlichen U rtheils  der russischen 
M ilitä rb eh ö rd en  erschossen worden sein.

Vom P e k i n g e r  Hofe m eldet die 
„T im es" vom 29. N ovem ber: H ier ist alles 
ruhig . Die K aiserin macht von ih re r G ew alt 
m it M äß ig u n g  G ebrauch und h a t ihre 
S te llu n g  befestigt. D er russische E influß  im 
T sung - li - I a m e n  e rh ä lt sich aufrecht. 
Li-H ung-Tschang ist am  M ittw och a ls  kaiser­
licher Kommissar abgereist, um über den 
Gelben F lu ß  Bericht zu erstatten . L i-H ung- 
Tschang h a t bekanntlich die undankbare 
M ission ü b ertrag en  bekommen, M aßnahm en  
zur V erhü tung  von Ueberschwemmungen des 
Gelben Flusses zu ersinnen. —  Nach einer 
M eldung  des „Reuter'schen B u re a u s"  ist der 
G eneral der K angsu-T ruppen am  M on tag  
im kaiserlichen P a la s t in Audienz em pfangen 
worden. S e in e  bevorstehende Abreise w ird 
in einem Erlasse angekündigt.

M a jo r  M archand  und K ap itän  B a ra tie r  
haben am D ienstag O m durm an verlassen, 
um sich nach F a s c h o d a  zu begeben.

D er neue k u b a n i s c h e  Z o llta rif  soll nach 
einer M eldung  der N ew -Io rk er „Post" eben­
so auf die V ereinigten S ta a te n , wie auf alle 
übrigen L änder A nw endung finden.

A us W a s h i n g t o n  w ird  gem eldet: D er 
d e u t s c h e  G eschäftsträger von S te rn b e rg  
besuchte auf W eisung des A usw ärtigen  A m tes 
M o n tag  den S taa tssek re tä r , um die vorher 
ertheilten  Freundschaftsversicherungen der 
deutschen R egierung trotz gegentheiliger sen­
sationeller Z eitungsberichte zu erneuern . E r  
erklärte, seine R eg ie rung  sei an der N eu­
ordnung der K ontrole über die P h i l i p ­
p i n e n  nicht sonderlich interessirt und m it 
dem E rgebniß  der P a r is e r  Konferenz zu­
frieden.

I n  Z e n t r a l a m e r i k a  w ird  es a lsba ld  
w ieder zu Käm pfen un te r den einzelnen 
Republiken kommen. Nach einem T elegram m  
au s  G u atem ala  verlang t G eneral Regelado, 
der sich zum D ik ta to r in  S ä n  S a lv a d o r  
aufgew orfen hat, un te r K riegsdrohung, von 
den S ta a te n  H o n d u ras  und N ica rag u a  a ls  
P rä s id en t von S a n -S a lv a d o r  anerkannt zu 
werden. Verwickelungen sind zu befürchten.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  30. N ovem ber 1898.

—  S e . M ajestä t der Kaiser konferirte 
gestern N achm ittag  längere  Z eit m it dem 
Botschafter G rafen  von Hatzfeldt und empfing 
den Obersten von G rum bkow -Pascha. Heute 
N achm ittag hörte der Kaiser den V o rtra g  
des Chefs des Z iv ilkab inets , W irkl. Geh. 
R a th s  D r. von L ucanus und in dessen A n­
wesenheit denjenigen des L an d ra th s  S tu b en - 
rauch und des B a u ra th s  H avestadt über den 
G roßschifffahrtsw eg zwischen S p re e  und Havel. 
D er Kaiser konferirte sodann m it dem Geh. 
O b e rb au ra th  S p i t ta  und empfing demnächst 
um  11 U hr den K ard in a l Fürstbischofs Kopp 
au s  B re s la u .

—  D er E inzug des K aisers in B erlin  
w ird  am m orgigen D onnerstag  m itta g s  1 U hr 
von Schloß Bellevue au s  in feierlicher Weise 
erfolgen. Von dort b is  zum B ran d en b u rg er 
T h o r und die Linden en tlang  b is zum K önigs­
schlosse w ird  die gesummte B e rlin e r, C h ar­
lo ttenburger und P o tsd a m e r G arn ison  S p a lie r  
bilden. Nachdem die Nachricht, daß ein offi­
zieller Em pfang gep lan t sei, in das B e rlin e r 
R a th h a u s  gelang t w ar, berief B ürgerm eister 
Kirschner sofort d as  M ag istra ts-K olleg ium  zu

—  wenn sie es der M ühe w erth  halten  — , 
durch eine Uebersetzung in den S p a lte n  des 
„F ig aro "  I h re n  Lesern eine D arstellung zu 
geben, die jedenfalls besser und interessanter 
sein w ird, a ls  diejenige, die ich Ih n e n  geben 
könnte.

E in P u n k t in  dieser Verbrechergeschichte 
ist indes noch nicht aufgeklärt, nämlich, wie 
die beiden V erbrecher ihren  D iebstahl bei 
dem Bankier W endel au sg efü h rt haben. 
D a s  w ird auch kaum jem als ganz aufge­
k lart werden können, sofern die Verbrecher 
m it ihrem  G eständniß auch fernerh in  zurück­
halten.

Ich habe in E rfah ru n g  gebracht, daß di 
b isher der F a ll gewesen ist.

F a lls  S ie  oder die Leser I h r e s  B la tt  
In teresse daran  haben, so gebe ich hi 
meine E rk lärung  darüber ab, wie dies 
m erkwürdige D iebstahl geplant und aus( 
uh rt worden ist, nebst den Beweisen, die 

fü r meine E rk lärung  geben kann :
D on S a lin o  kam zuerst nach C hristian 

E inige T age spater erschien auch Charl 
D uval und kehrte zufällig in einem Ho 
ein, das dem Hause des Bankie 
W endel m it dessen W ohnzim m ern und Ko 
to iren  gerade gegenüber liegt.

I n  H am burg  hat er sich ein Kredi 
aus diese B ank gekauft und geht am To 
nach seiner Ankunft dorth in , um den B etr 
zu erheben. E r  wünscht denselben in Go 
Dieses M e ta ll kursirt in der ganzen W, 
B anknoten müssen ö fters gewechselt werd

Ueberdies sind sie m it N um m ern versehen, 
die n o tir t  w erden und zur Entdeckung ih re r 
In h a b e r  führen können.

W ährend  er auf das Gold w a rte t, w ird  
er von dem Chef des B ankhauses, H errn  
W endel, höflich in dessen K om toir im zweiten 
Stockwerk geführt, und w ährend der U nter­
ha ltung  kommt m an auch auf einen eisernen 
Schrank zu sprechen, der sich im Z im m er 
befindet und auf den der B ankier sehr stolz 
ist, da er ihn in P a r i s  sehr theuer einge­
kauft h a t und weil der Schrank ein selten 
vorkommendes künstliches Schloß besitzt.

E r  ist nämlich m it einem Buchstaben­
schloß m it zehntausend verschiedenen Kom bi­
nationen versehen und kann n u r geöffnet 
werden, wenn das Schloß auf die gleiche 
Buchstaben-Kom bination eingestellt w ird , die 
beim Schließen des Schrankes sichtbar ge­
wesen ist. M it  anderen W o rten : das
O effnungsw ort ist im m er das gleiche wie 
das S ch lußw ort und kann also so oft ge­
wechselt w erden, a ls  es w ü n sch en sw ert ist.

H err  D u v a l e rh ä lt sein G eld, 2 5 0 0 0  
Kronen in zwei B eute ln , und kehrt dam it in s 
H otel zurück. E r  em pfängt den Besuch seines 
M itschuldigen, D on S a lin o , der erscheint, um 
die B eute  zu theilen.

D a s  Z im m er, das er bew ohnt, lieg t im 
Dachgeschoß des alten H auses und befindet 
sich ungefähr in gleicher Höhe m it der 
zweiten E tage des neumodischen gegenüber.

(Schluß folgt.)

einer außerordentlichen Sitzung zusammen, 
in welcher beschlossen w urde, den Kaiser —  
voraussichtlich am B ran d en b u rg e r T h o r —  
durch eine A bordnung der städtischen B ehörden 
den W illkom m eusgruß der S ta d t  B e rlin  d a r­
bringen zu lassen. Die D epu tation , an deren 
Spitze sich der B ürgerm eister Kirschner und 
der S tad tvero rdnetenvorsteher D r. L anger- 
hans befinden w erden, soll au s  zehn M it ­
gliedern bestehen.

—  D a s  Geschenk des deutschen K aisers 
fü r den K aiser F ra n z  Josef zu dessen R e ­
g ierungsjub iläum  tr a f  am D ienstag in W ien 
ein. Dasselbe besteht in einem in der königl. 
preußischen P o rze llaum anufak tu r hergestellten 
kostbaren P orzellan jerv ice, welches der deutsche 
Botschafter G ra f  zu E u lenburg  und der 
M ilitä ra tta ch e  G ra f  von M oltke dem Kaiser 
überreichen werden.

—  Durch kaiserliche K ab inetso rd re  ist be­
stimmt w orden, daß in der deutschen K riegs­
m arine künftig an S te lle  der Chargenbezeich- 
nung „K o rv e tten -K ap itän  m it O berstlieu te­
n a n ts ra n g "  die Bezeichnung „F rega tten - 
K ap itän" t r i t t .

—  D er Kaiser überw ies der Gemeinde 
B ro tterode  zur W iederherstellung ih re r durch 
den B ran d  zerstörten Kirche ein G nadenge­
schenk von 32 000 M ark .

—  S e in  4 0 jäh riges M il i tä r  - D ienstjubi­
läum  beging am M o n ta g  der G eneraloberst 
P r in z  Leopold von B ayern . M it  seiner 
E rnennung  zum G e n e ra l- In s p e k te u r  der 4. 
Armeeinspektion im J a h re  1892 geschah es 
zum ersten M ale , daß einem bayerischen 
P rin zen  preußische T ruppen  unterstellt 
w urden.

—  G ra f  K arl Schönburg-F orderg lauchau , 
einer der reichsten und größten Grundbesitzer 
Sachsens, früher reichsunm itte lbar, ist auf 
der F a h r t  nach der R iv ie ra  in Genf ge­
storben. E r  w a r  erbliches M itg lied  der 
ersten K am m er.

—  D er R eichsgerichtsrath  W illibald  
T oussaint ist am M ittw och gestorben.

—  D a s  Stöcker'sche „Volk" w ird  vom 
1. J a n u a r  ab in S iegen  erscheine», da die 
christlich-soziale P a r te i  eine erhöhte P re ß -  
thätigkeit im Westen entwickeln w ill. Hof- 
Prediger a. D . Stöcker h a t eine Reise in  die 
evangelische D iaspora des A uslandes u n te r­
nommen.

—  D er nächste P a r te i ta g  der polnischen 
S ozia ldem okratin  D eutschlands w ird  am 1. 
und 2. W eihnachtsfeiertage in B euthen ab ­
gehalten werden.

—  E in  S ozialdem okrat ha tte  in  E rfu r t  
am Schluß einer V ersam m lung ein Hoch auf 
die revo lu tionäre  S ozialdem okratie  au sg e­
bracht, w eshalb  er wegen groben U nfugs 
m it einer Woche H aft bestraft w urde. D a s  
O berlandesgericht in N aum burg  h a t in letzter 
In s ta n z  die von dem V eru rth e ilten  eingelegte 
Revision zurückgewiesen und in der B eg rü n ­
dung ausgeführt, daß eine d erartige  K und­
gebung w ohl geeignet sei, anwesende, nicht 
zur Sozialdem okratie  gehörige Personen zu 
beunruhigen und zu verletzen.

G örlitz, 29. Novem ber. D er ehemalige 
Exerzierm eister des K aisers, B etriebssckretär 
Peschel, ist heute h ier gestorben.

F rank fu rt a. M., 30. Novem ber. D er 
Fernsprechverkehr zwischen F ra n k fu rt und 
Basel w ird  am 5. D ezem ber eröffnet werden.

Provinzialnachrichteu.
8 Culmsee, 30. November. (Der Betrieb der 

hiesigen städtischen Gasanstalt) nimmt erfreu­
licherweise einen guten Aufschwung. Durch die 
Ermäßigung des Gaspreises vom 1. Oktober er. 
und wegen der besseren Beleuchtung haben sich 
in letzter Zeit sehr viele Geschäftsleute von 
neuem zur Gasentnahme bereit erklärt und hat 
daher das Betrieb'-Personal der Anstalt mit den 
Jnstallarionsarbeiten genügende Beschäftigung.

Danzig, 30. Novbr. ( L a n d e s h a u p t m a n n  
I ä c k e l  f.) Wie schon telegraphisch gemeldet, ist 
der Landeshauptmann der Provinz Westpreußeu, 
Herr Jäckel, am Dienstag Abend plötzlich am 
Herzschlage gestorben. Herr Jäckel kränkelte schon 
lange Jahre; das Herz wollte nicht recht ge­
sunden. Das Leiden beeinflußte das Nerven- 
shstem, und starke Kopfschmerzen waren die Folge. 
Auch die Augen wurden eine Zeitlang in M it­
leidenschaft gezogen. Im  letzten Jahre schien es 
zur großen Freude seiner vielen Bekannten und 
Freunde, als wenn der Gesundheitszustand des 
.Herrn I .  sich ganz wesentlich gebessert hätte. 
Aber es schien nur so. Die Todesnachricht wird 
gewiß überall in der Provinz Westpreußen herz­
licher Theilnahme begegnen War es doch Herr 
Jäckel, welcher in schwerer Zeit an die Spitze der 
kommunalen Selbstverwaltung der Provinz West­
preußen berufen wurde, nachdem sein Amtsvor­
gänger wegen der Fersenauer Entwässerungs- 
Genossenschafts-Angelegenheit einen unrühmlichen 
Abschied genommen hatte. Herr Jäckel hat das 
Vertrauen, das ihm mit seiner Wahl die Provinz 
entgegenbrachte, in vollstem Maße bestätigt, und 
wenn man heute von einem wirthschaftlichen 
Aufschwung unserer Provinz reden darf, so hat 
der nunmehr verstorbene Landeshauptmann zum 
nicht geringen Theil dazu beigetragen. Unter 
seiner Verwaltung machte der Chausseebau be­
deutende Fortschritte, und die Alters- und Jn- 
Validitäts-Verficherungsanstalt Westpreußen wurde 
begründet, ein Unternehmen, das viel Arbeit und 
Mühe brachte. Die Irrenanstalt Conradstein bei 
Pr. Stargard war sozusagen sein eigenstes Werk, 
die Korrigendenanstalt zu Konitz erfreute sich 
seiner ganz besonderen Aufmerksamkeit, und im 
Kleinbahnwesen offenbarte sich Herr Jäckel als

der vorsichtig abwägende und prüfende Mann- 
Als diese Prüfungen günstig ausgefallen waren 
und Erfahrungen mit dem neuesten Verkehrs- 
Mittel vorlagen, erhielt der Kleinbahnbau in 
Herrn Jäckel einen kräftigen Förderer. Der Tod 
des Herrn Landeshauptmanns Jäckel erfolgte am 
Dienstag Abend 9 Uhr, als in seiner Behausung 
eine größere Gesellschaft von etwa 40 Personen, 
Damen und Herren, stattfand. Die Tafel neigte 
pch ihrem Ende zu. Herr I .  erhob sich eben zu 
einem Trmksvruch. als er plötzlich schwindlig zu 
werden schien und dann todt zusammenbrach. 
Herr Oberprasident von Goßler, welcher neben 
ihm saß. sprang hinzu und fing ihn auf. — Karl 
Franz Josef Jäckel war am 1 Mai 1844 zu 
Breslau als der Sohn eines Konsistorialsekretärs 
geboren. Er besuchte daselbst das Ghmnasium 
und studirte später Jura. Am 27. März 1866 
wurde er als Auskultator zu Breslau vereidigt. 
Am 23. Februar 1871 wurde er Gerichtsassessor, 
am 25. September 1872 Kreisrichter; 1873 ging 
I .  zur allgemeinen Verwaltung über, wurde am 
19. Februar 1877 zum Landrath des Kreises 
Strasburg ernannt, 1882 als Landtagsabgeordneter 
mr den 4. Bezirk Marienwerder gewählt. Dem 
Provinziallandtage gehörte Herr Jäckel seit der 
Begründung der Provinz Westpreußen im Jahre 
1878 an. Am 31 März 1884 wurde er als stell­
vertretendes Mitglied in den Provinzialausschuß 
gewählt, in welcher Stellung er bis zum 20. März 
1888 blieb, worauf er zum Landesdirektor auf 
sechs Jahre gewählt wurde. Seine Einführung 
erfolgte am 20. Avril 1888. Am 10. März 1894 
wurde er auf zwölf Jahre wiedergewählt. Durch 
kaiserlichen Erlaß vom 22. Ju li 1896 erhielt er 
den Titel „Landeshauptmann". Seiner Militär- 
pflicht genügte der Verstorbene im 11. Infanterie- 
Regiment. Er machte als Offizier die Feldzüge 
1866 und 70/71 mit und war zuletzt Hauptmann 
a. D. Er besaß den Kronenorden 3. Klasse, den 
Rothen Adlerorden 4. Klasse und die Landwehr­
dienstauszeichnung 1. Klasse. Jäckel war in kinder­
loser Ehe mit einer Tochter des Gutsbesitzers 
Abramowski aus dem Kreise Strasburg ver­
heiratet. Das Landeshaus in Danzig hat halb­
mast geflaggt. Herr Oberpräfident von Goßler 
sprach der Wittwe sein herzlichstes Beileid aus, 
nach ihm Herr Oberbürgermeister Delbrück. Zahl- 
^eiche Berlerdsdepeschen sind bereits eingelaufen. 
Dre Lerche nt vorläufig im Sterbezimmer aufge­
bahrt. Die Vorsitzenden des Provinzialausschusses 
und des Provinziallandtages, Geheimrath Döhn- 
Dirschau nnd von Graß-Klanin, sind telegraphisch 
zu einer Konferenz zwecks weiterer Kundgebungen 
für den Todten und Festsetzung des Begräbnisses 
nach Danzig berufen worden. Das Begräbniß ist 
auf Sonnabend Vormittag 10'/, Uhr angesetzt. 
An der Trquerfeier im Landeshause nehmen die 
Spitzen aller Behörden, sowie die Mitglieder des 
Provinzialausschusses und des Provinzialland­
tages theil.

Gumbinnen, 27. November. (Für die Stadt­
verordnetenwahlen) haben die Konservativen dies­
mal eine sehr lebhafte Agitation entfaltet, deren 
Ziel war, dem Stadtverordnetenkollegium, in dem 
fast nur liberale Stadtverordnete fitzen, frische 
Kräfte zuzuführen. Infolge dieser Agitation war 
die Wahlbetheiligung bei der gestrigen Wahl der 
dritten Abtheilung gegen sonst eine sehr rege. 
Während sonst kaum 50 Wähler erschienen, fanden 
sich gestern namentlich in den Nachmittagsstunden 
von 4 bis 6 so viele ein, daß nicht nur der kleine 
Nathhaussaal, sondern auch das Vorzimmer, 
Flur und Treppe belagert waren, und eine große 
Zahl Wahlberechtigter wieder umkehren mußte. 
Von den Beamten der Regierung. Post und 
Steuer, welche um diese Zeit erschienen, kamen 
die meisten nicht mehr an den Wahltisch, und als 
heute 6 Uhr der Wahlakt geschlossen und danach 
kerne Abstimmung mehr angenommen wurde, 
mußten weit über hundert Anwesende unver- 
richteter Sache abziehen. Es wurde daher sofort 
ein Protest gegen die Wahl zu Protokoll gegeben. 
Gewählt find mit großer Mehrheit die Kandidaten 
der Handwerker- und konservativen Partei, und 
zwar die Herren Gärtnereibesttzer Moritz (war 
bisher Stadtverordneter). Gewerbe - Inspektor 
Kamecke, Fleischermeister Th. Eschholz, Schneider­
meister Karschuk jun. auf 6 Jahre; Bäckermeister 
Meixner auf 4 Jahre. Tischlermeister Dambrowski 
auf 2 Jahre. I n  der 2. Abtheilung find gewählt 
die Herren: Kaufmann Olivier, Kaufmann
Brandt, Kaufmann Walter. Grundbesitzer Ferd. 
Aßmus und Hotelbesitzer Waschkowitz als Ersatz­
mann.

Argenau, 27. November. (Die Trägermasten 
für die elekrische Beleuchtung) find am Freitag 
und Sonnabend aufgestellt worden. Die zur Be­
leuchtung der Strafen dienenden Flammen sollen 
eine Leuchtkraft von 32, die zur Beleuchtung von 
Lokalen dienenden eine solche von 25 Kerzen 
Stärke erhalten. Die ganze Anlage soll bestimmt 
noch vor Weihnachten in Betrieb gesetzt werden.

Lokalnachrichten.
Z«r Erinnerung. Am 2. Dezember 1805, vor 

93 Jahren, wurde die mörderische D r e i k a i s e r ­
schlacht  von A u s t e r l i t z  geschlagen, in welcher 
Napoleon 1. einen glänzenden Sieg über das 
russisch-österreichische Heer errang. Die Russen 
allein verloren den größten Theil ihrer Artillerie 
und ihres Heeres; wohl 30000 Mann zogen sich 
in eiliger Flucht mit ihrem Kaiser über die 
March zurück.

Tborn. 1. Dezember 1898
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  

Armee. )  R a s m u s ,  Oberst und Kommandeur 
des Jnfanterie-Regts. von Manstein (Schleswig- 
sches) Nr. 84. u n t e r  B e f ö r d e r u n g  z u m  
G e n e r a l m a j o r  zum K o m m a n d e u r  der  
70. I n f a n t e r i e - B r i g a d e  ernannt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Gestern ist der Jnten- 
danturrath Krüger, Vorstand der Intendantur 
der 35. Division, aus Graudenz zu Revisions­
zwecken hierselbst eingetroffen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtskandidat Kurt 
Würtz aus Hermannshof ist zum Referendar er­
nannt und dem Amtsgericht Putzig zur Be­
schäftigung überwiesen.

Der Gerichtsdiener Polenz beim Amtsgericht 
in Strasburg ist gestorben.

— ( Zur  P e l p l i n e r  B i s c h o s s w a h l )  wird 
heute aus Pelplin gemeldet: Die Ergänzunqsliste 
für die Kandidaten zur Bischofswahl. welche an­
fangs September vom Domkapitel an Seine 
Majestät abgesandt wurde, ist jetzt zurückge­
kommen. sodaß die Besetzung des seit 8 Monaten 
durch den Tod des Herrn Dr. Redner erledigten 
bischöflichen Stuhles der Diözese Culm durch 
kanonische Wahl demnächst stattfinden wird.



-.,>7-. ( U e b u n g s r i t t . )  Sämmtliche berittenen 
Qsfizrere des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
unternahmen unter Leitung des Regiments­
commandeurs Herrn Oberst Kriebel heute früh 
emen Uebungsritt in der Richtung nach Kasz- 
zurück  ̂ kehren sie wieder in die Garnison
m w e s tpreuß is ch e P r o v i n z i a l -
-Ausschuß) tritt am 21. Dezember zu einer 
«ltzung zusammen. Auf der Tagesordnung stehen 
hauptsächlich Vorlagen für den im März zusammen­
tretenden Landtag.

— (Der V o r s t a n d  de s  wes t pr euhi schen 
L r o v i n z i a l v  e r e i n s  f ü r  i n n e r e  Mi s s i on )  
hat folgende Unterstützungen bewilligt: Diaspora- 
Anstalt Bischofswerder 300 Mk., Waisenhaus Neu- 
terch 200 Mk.. Siechenhaus Gr. Krebs 100 Mk.. 
Seemannsmission in Danzig 300 Mk., Pensions- 
berband der Berufsarbeiter in Berlin 50 Mk., 
tur Diakonissen-Station Garnsee. Tuchel, Grem- 
botschin, Pangritz-Kolonie und Vandsburg je 100 
Mk., für das Jünglingsheim in Danzig 200 Mk., 
Diaspora-Anstalt Kobissau 300 Mk.. Zentral- 
Ausschuß für innere Mission in Berlin 100 Mk.. 
Ausschuß für Schriftenwesen in Berlin 50 Mk.. 
Konferenz der deutschen Sittlichkeitsvereine 30 Mk., 
Gemeindesaal Schöneck 100 Mk.
^  — (Die F r a g e ,  i n w i e w e i t  d a s  in
P r e u ß e n  bes tehende Ges i nde recht )  durch 
me Vorschriften des bürgerlichen Gesetzbuches 
beeinflußt wird. erörtert Landrichter Dr. Delius 
rm „Preuß. Verwaltungsblatt" und führt dabei 
aus: Nach Art. 95 des Einf.-Gesetzes zum bürger­
lichen Gesetzbuch wird das bestehende Gesinderecht 
(Gesindeordnung vom 10. November 1810) im 
wesentlichen aufrecht erhalten und nur die An­
wendung einzelner Paragraphen des B. G -B. 
angeordnet mit der Maßgabe, daß etwaige dem 
Gesinde günstigere Bestimmungen des Landes­
rechtes in Kraft bleiben sollen. Auf die sogen, 
vausoffizianten findet dagegen das B. G.-B. un­
eingeschränkt Anwendung, sodaß auch das polizei­
liche Vermittelungsverfahren wegfällt. Ehefrauen 
können sich fortan selbstständig als Gesinde ver­
muthen, jedoch darf der Ehemann unter be- 

Voraussetzungen den Vertrag sofort 
aufkündigen. Die Vertragsfähigkeit der Minder­
jährigen ist vergrößert. I n  Krankheitsfällen muß 
die Herrschaft bis zum Ablauf der Dienstzeit, also 
unter Umständen länger als 6 Wochen, dem Ge- 
Unds die erforderliche Verpflegung und ärztliche 
Behandlung gewähren, kann auch diese Kosten 
Nicht von dem auf die Krankheitszeit entfallenden 
Lohn abziehen. I s t  das Gesinde nicht durch den 
Dienst oder bei Gelegenheit desselben, sondern nur 
während der Dienstzeit, z. B. auf Urlaub, bei 
einem Vergnügen erkrankt, so kann die Herrschaft, 
falls die Krankheit länger als 6 Wochen dauert, 
für die überschießende Zeit die zur Fürsorge 
gesetzlich verpflichteten Verwandten des Dienst­
boten im Regreßwege in Anspruch nehmen, auch 
vom Lohn Abzüge machen. Die Herrschaft hat 
diejenigen Einrichtungen und Anordnungen zu 
treffen, die mit Rücksicht auf die Gesundheit, die 
Sittlichkeit und die Religion der Dienstboten er­
forderlich sind. Jeder Verstoß gegen diese Vor­
schriften macht die Herrschaft nach den Be­
stimmungen über unerlaubte Handlungen schaden­
ersatzpflichtig. Ein Züchtigungsrecht gegenüber 
dem Gesinde hat die Herrschaft nicht. Ein solches 
bestand schon nach jetzigem Recht nicht mehr. 
Der Paragraph 77 Ges.-Ordnung, wonach die 
Herrschaft, welche im Zustande schuldhaft durch 
Ungebührlichkeiten des Gesindes hervorgerufener 
Aufregung sich zu Rügen und leichten Thätlich­
keiten hinreißen läßt, deshalb nicht bestraft werden 
kann, hat fortan noch Giltigkeit.

— („ Tages " - Te l e g r amme . )  Es sind mehr­
fach Wünsche nach einer vereinfachten Bezeich­
nung für solche Telegramme laut geworden, von 
denen der Auftraggeber wünscht, daß sie nicht 
während der Nachtstunden an den Empfänger 
ausgehändigt werden. Es ist daher vom 1. 
Dezember ab, zunächst versuchsweise, die Be­
stimmung getroffen worden, daß alle Telegramme, 
welche vor der Aufschrift die Bezeichnung „Tages" 
tragen, während der Zeit von 10 Uhr abends bis 
6 Uhr morgens nicht zur Bestellung gelangen. 
Der Vermerk („Tages") zählt als ein Textwort. 
Unberührt hiervon bleibt die Bestimmung, wo­
nach auch der Telegramm-Empfänger die Be­
stellung von Telegrammen zur Nachtzeit aus­
schließen kann.

— ( Ka r t o f f  el s tärke-  u n d S p r u p f a b r i k . )  
Der für das Projekt einer großen Kartoffelstärke- 
und Shrupfabrik eingesetzte Ausschuß versendet 
einen Prospekt mit der Aufforderung zu Meldungen, 
mit welcher Morgenzahl und welcher Kapital­
betheiligung Interesse zur Sache vorhanden ist. 
Wie bekannt, ist in Aussicht genommen, die 
Fabrrk in Form einer Aktiengesellschaft zu bilden, 
und sollen zwei Arten der Betheiligung vorge­
sehen werden: eine Betheiligung mit gleichzeitiger 
Anbauverpflichtung von Kartoffeln und eine ledrg- 
liche Betheiligung mit Kapitalseinlagen. Den 
landwirthschaftlichen Aktionären soll für die 
Bereithaltung der Kartoffeln ein Ueberprers von 
10 pCt. bewilligt werden mit der Maßgabe, daß 
70 Zentner für den Morgen als Höchstertrag an­
genommen werden. Für die Kapiralsbetherligung 
nehmen sie gleichen Antheil durch Dividenden an 
dem Reingewinn wie die Kapitalisten. Als ge­
ringster Antheil sind 10 Morgen Anbaufläche mit 
Kartoffeln für die Fabrik in Aussicht genommen 
mit einer Kapitalsbetheiligung von 1000 Mark 
für je 10 Morgen. Sobald 5000 Morgen von 
Seiten der Landwirthschaft mit dem darauf ent­
fallenden Kapital gezeichnet sind, wird diese Art 
der Betheiligung geschlossen. Die zweite Art der 
Betheiligung besteht in Kapitalseinlagen mit An­
spruch auf Dividenden aus dem erzielten Rein­
gewinn; der geringste Antheil ist auch hier auf 
1000 Mark angenommen. Die Anmeldungen sind 
noch ohne Verbindlichkeit Sobald 5000 Morgen 
mit Kartoffeln in Aussicht gestellt, und von 
Seiten des Kapitals ebenfalls eine angemessene 
Betheiligung sich ergiebt, wird mit Ausarbeitung 
der Statuten und den nothwendigen Anschlägen 
vorgegangen. Wenn dann von jedem einzelnen 
der Interessenten die Statuten und die sonstigen 
Angaben geprüft und genehmigt sein werden, 
würde die definitive Konstituirung stattfinden. 
Der Prospekt schließt: Möge Landwirthschaft und 
Kapital sich hier die Hand reichen, um ein großes 
Unternehmen zu gründen, für welches die denk­
bar günstigsten Grundlagen vorhanden sind. Der 
engere Ausschuß besteht aus den Herren Kittler- 
Thorn Vorsitzender. Amtsrath Donner-Steinau 
stellvertretender Vorsitzender, Längner - Thorn 
Schriftführer, Sultan-Thorn Schatzmeister, von 
Blücher-Ostrowitt, Kreis Löbau, Emil Dietrich

Thorn, von Donimirski-Lissomitz, Landrath Dum 
rath-Strasburg, von Golkowski-Ostrowitt, Kreis 
Briesen, Oberbürgermeister Dr. Kohli - Thorn, 
Klug-Ernstrode,LandrathPetersen-Briesen.Nichter- 
Biskupitz, Sand - Bielawh. Schlee - Thorn, H 
Schwartz jun.-Thorn, Landrath von Sckwerin- 
Thorn. von Slaski-Orlowo, Steinbart-Pr. Lanke, 
Strübing-Lubianken und von Szaniecki-Nawra. 
Die unverbindlichen Anmeldungen 1. auf Kar­
toffelanbau mit Kapitalbeteiligung, 2. auf 
Kapitalbeteiligung sind zu richten an die Herren 
Amtsratb Donner-Steinau bei Tauer und Kauf­
mann Krttler in Thorn. — Wie wir hören, ist 
geplant, die Fabrik bei Lissomitz zu erbauen, da 
sich eine größere Nähe an Thorn wegen des 
starken und durchdringenden Geruches der Aus­
dünstungen einer solchen Fabrik verbietet.

— (Feldbahn. )  Herr Ziegeleibesitzer S. 
Lewin zu Thorn wird von seiner Grembotschiner 
Ziegelei nach dem Bahnhof Papau ein Feldbahn­
geleis zum Ziegeltransport legen.

— (C op p e rn  ik u s - V e r ein .) Die 
Monatssitzung vom 14. November wurde damit 
eingeleitet, daß der Vorsitzende des verstorbenen 
langjährigen Mitgliedes Superintendenten H ä n e l  
gedachte und die Versammlung das Andenken 
desselben durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Hierauf gab der Bibliothekar mehrere geschäft­
liche Referate. Zu den ersten, das sich auf die 
Versammlung des Preußischen Botanischen Ver­
eins in Thorn am 3., 4, und 5. Oktober bezog, 
beleuchtete er besonders die sich für unseren Ver­
ein aus solchen Versammlungen ergebenden Vor­
theile, in dem zweiten berichtete er über die 
Sitzung des Westpreußischen Geschichtsvereins 
und der erweiterten Kommission zum Schutze der 
Denkmäler am 1. Oktober in Pelplin, wobei er 
besonders beklagte, daß die vom Coppernikus- 
Verein in Bezug auf Denkmalspflege gestellten 
Anträge nur zum kleinsten Theile zur Annahme 
gelangt sind. I n  dem dritten endlich verbreitete 
er sich über den Birglauer Münzeufund und 
die Ueberführung desselben nach Danzig. I n  der 
Erwägung, daß es bedauerlich sei, daß dieser für 
die Geschichte des Culmer Landes so wichtige 
Fund nicht in Thorn verblieben wäre, beschloß 
auf Antrag des Vorstandes die Versammlung, an 
den Magistrat ein Schreiben mit der Bitte zu 
richten, er möge bei dem hiesigen Landrathsamte 
dahin vorstellig werden, daß dieses die Bestrebun­
gen des städtischen Museums in jeder Weise 
fördere, insbesondere, wie früher geschehen. Be­
kanntmachungen, betr. Alterthumsfunde im 
Kreisblatte zu Gunsten des hiesigen Museums 
von neuem erlasse. Sodann nahm die Ver­
sammlung die Anmeldung von 5 ordentlichen 
Mitgliedern entgegen und wählte 2. — I n  
dem wissenschaftlichen Theile hielt Herr Kreis- 
schulinspektor Dr. T h u n e r t  aus Culmsee den 
Vortrag: „Der ermländische Pfaffenkrieg
1467- 79." — Die Dezembermonats - Sitzung 
findet am nächsten Montage im Fürstenzimmer 
des Artushofes statt. Da außer Mittheilungen 
des Vorstandes die Wahl von 5 ordentlichen 
Mitgliedern, ferner die von 3 Mitgliedern der 
Museums-Deputation und endlich die Neuwahl 
des Vorstandes für das Bereinsjahr 1899-1900 
auf der Tagesordnung stehen, so ist der Beginn 
der Sitzung, wie hier noch besonders betont sein 
mag, ausnahmsweise auf 8 Uhr abends festge­
setzt worden. I n  dem wissenschaftlichen Theile 
wird Herr Rabbiner Dr. R os e nbe r g  einen 
Vortrag über „Schillers und Otwahs Don 
Carlos" halten.

— (Deut scher  S p r a c h v e r e i n ,  Z w e i g ­
v e r e i n  Thorn. )  I n  der gestern unter Vorsitz 
des Herrn Schuldirektor Dr. Mahdorn im 
Fürstenzimmer des Artushofes abgehaltenen 
Monatssitzung, welcher auch Se. Exzellenz der 
Herr Gouverneur, Generallieutenant Rohne bei­
wohnte. beschäftigte man sich mit der eigenen 
Thätigkeit des Zweigvereins zur Förderung der 
Zwecke des deutschen Sprachvereins, dann kam 
ein Aufsatz des Professors Erbe-Stuttgart über 
die Einheitlichkeit in der Aussprache des Deutschen 
zur Besprechung. An den monatlichen Zusammen­
künften des Vereins nehmen jetzt auch Damen

( Ha n d we r k e r k a mme r . )  Der Statuten- 
Entwurf für die zu errichtende westpreußische 
Handwerker - Kammer liegt gegenwärtig dem 
Minister vor.

— ( J a g d k a l e n d e r . )  Im  Monat Dezember 
dürfen geschossen werden: Männliches und weib­
liches Roth- und Damwild. Rehböcke. Auer-, Birk- 
und Fasanen-Hähne und -Sennen, Enten. Trappen. 
Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf- und Wassergeflügel, Haselwild. Wachteln 
und Hasen.

— ( Be s i t z v e r ä n d e r u n g e n . )  Das Gut 
Elsnerode, früher zu Gut Papau gehörig, ist von 
Herrn Schütz an Herrn Loens für 60000 Mark 
veräußert worden. — Das Gut Freischulzerei 
Papau ist aus dem Besitze des Herrn Riegielski 
in den Besitz des Herrn Hildebrandt über­
gegangen.

— (B e r g e b u n g s t e r m i n . )  Bei dem gestern 
Vormittag im Stadtbauamt angestandenen 
Termin zur Vergebung der Reparaturarbeiten 
an den unter dem Thorner Patronat stehenden 
katholischen Kirchen und Pfarrgebäuden zu Birg- 
lau und Lonzhn gingen vier Offerten ein. Es 
fordern die Herren Ulmer u. Kaun 1829,60 Mk.. 
Kleintje 2236.15 Mk., Pansegrau-Podgorz 2220,35 
Mk. und Thober 2480.87 Mk. Der Zuschlag er­
folgt in vier Wochen.

— ( S c h wu r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung 
fungirten als Beisitzer die Herren Gerichtsassessor 
Pankau und Gerichtsassessor Gaupp. Die S taa ts­
anwaltschaft vertrat Herr Staatsanw alt Krause. 
Gerichtsschreiber war Herr Referendar Schnihker. 
— Den Gegenstand der Anklage in der auf heute 
zur Verhandlung anberaumten Sache bildete das 
Verbrechen der vorsätzlichen Brandstiftung. An­
geklagt war der Arbeiter Johann Welk ohne festen 
Wohnsitz, z. Z. in Haft, den Herr Justizrath 
Trommer vertheidigte. Der Angeklagte ist der 
leibliche Sohn der Käthner Wilhelm und Karoline 
geb. Müller - Welk'schen Eheleute in Neusasserei 
Mlewiec. Letztere besaßen in Mlewiec ein Grund­
stück, auf dem Angeklagter großgezogen wurde. 
Im  Jahre 1886 verließ Angeklagter das elterliche 
Haus, um seiner Militärpflicht zu genügen. Nach 
Ablauf der drei militärischen Dienstjahre ver­
heiratete sich Angeklagter und nahm Aufenthalt 
in Neu-Ruppin. Das Eheglück währte indessen 
nicht lange, denn schon nach IV2 Jahren verließ 
Angeklagter seine Ehefrau und trieb sich seitdem 
vagabondirend in der Welt umher. Bisweilen 
kam er auch in das elterliche Haus, wo er jeden­
falls unterstützt zu werden hoffte. Da seine Eltern

und sein Bruder Christian über seinen Lebens­
wandel wenig erbaut waren, empfingen sie ihn 
gerade nicht sehr liebenswürdig. Es kam im Ge­
gentheil zwischen ihnen manchmal zu heftigen 
Auseinandersetzungen, bei welchen der Vater dem 
Angeklagten bittere aber gerechte Vorwürfe wegen 
seines leichtfertigen Lebens machte. Angeklagter 
nahm diese Vorwürfe nicht immer ruhig hin Er 
vergaß sich mehrmals sogar soweit, sich thätlich 
an seinen Eltern zu vergreifen. Eine solche 
Skandalszene fand auch am 3. Mai d. J s .  im 
elterlichen Hause statt. Der alte Welk forderte 
den Angeklagten dringend auf, sich nach Arbeit 
umzusehen und seinen Lebensunterhalt zu ver­
dienen. Dem Angeklagten gefiel diese Mahnung 
nicht und erging sich in ausfallenden Redensarten 
gegen seinen Vater. Im  weiteren Verlauf der 
Auseinandersetzungen machte Angeklagter Miene, 
seinen Vater zu schlagen. Hierzu kam es über 
nicht, denn sein Bruder Christian tra t dazwischen 
und warf ihn zur Thüre hinaus. Unter der 
Drohung: I h r  werdet noch an mich denken!
Das soll Euch leid thun! verließ Angeklagter das 
elterliche Gehöft. I n  der Nacht darauf brach 
plötzlich im Strohdach des Wohngebäudes, in 
welchem die Welk'schen Familienmitglieder schliefen. 
Feuer aus. Dasselbe griff so schnell um sich, daß 
die Familie Welk außer wenigen Sachen und 
einigen Stücken Vieh nur das nackte Leben retten 
konnte. Auch dieses war in hohem Grade ge­
fährdet und sicher wären die Welk'schen Familien- 
mitglieder in den Flammen umgekommen, wenn 
die Frau Welk das Feuer einige Augenblicke später 
bemerkt hätte. Der Verdacht der Brandstiftung 
lenkte sich sofort auf den Angeklagten, der sich 
in jener Nacht im Freien untergetrieben hatte. 
Man schritt zu seiner Verhaftung. Angeklagter 
bestritt anfänglich der Brandstifter zu sein, und 
entblödete sich nicht, seinen eigenen Vater der 
Brandstiftung zu bezichtigen. Späterhin räumte 
er indessen die That ein, simulirte aber Geistes­
krankheit und wurde infolgedessen zur Beobachtung 
seines Geisteszustandes in die Provinzialirren- 
anstalt Konradstein überführt. Die Beobachtung 
ergab, daß Angeklagter vollständig geistig gesund 
war. Auf Grund des Schuldigspruchs der Ge­
schworenen verurteilte  der Gerichtshof den An­
geklagten zu 7 Jahren Zuchthaus, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Stellung unter Polizeiaufsicht.

— ( P o l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 11 Personen genommen.

— ( Vi eh  m a r k t )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren aufgetrreben 311 Schweine, davon 
52 Schlachtschweine. Für fette Waare wurden 
39-41 Mark, für magere 37-38 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

:: Mocker, 1. Dezember. (Besetzung einer Lehrer­
stelle.) Die durch den Abgang des Lehrers Kruschke 
an der evangelischen Knabenschule hier frei­
gewordene Lehrerstelle ist dem Lehrer Ju liu s 
Krüger aus Adamsdorf, Kreis Graudenz, vom 
heutigen Tage übertragen worden.

Podgvrz, 30. November. (Entgleisung.) Gestern 
abends entgleiste auf dem Rangirbahnhof, gegen­
über unserem Orte eine Rangirmaschine mit neun 
beladenen Güterwagen. Menschen sind bei dem 
Unfall nicht zu Schaden gekommen, doch ist der 
Materialschaden bedeutend. Eine Untersuchung 
des Unfalles, der bis jetzt unerklärlich ist, ist ein-

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Für den Fuhrwerksverkehr ist das Geleis der 

Uferbahn am Herrmannsplatz beim Stadtbahnhof 
eine nicht ohne Fährniß zu Passirende Stelle, da 
das Geleis hier nicht innen durch Pflaster aus­
gefüllt ist. Das ist ein Uebelstand, der schon seit 
der Anlage der Uferbahn empfunden wird. Es 
wäre sehr zu wünschen, daß man diese Ausfüllung 
endlich vornimmt; sie ist hier ebenso nöthig, wie 
beim Finstern Thore, wo die Ueberfcchrtstelle des 
Geleises ausgefüllt ist. und die Errichtung der 
elektrischen Straßenbahn, die vom Herrmanns- 
plah ausgeht, macht diese Nothwendigkeit zur 
Sicherung des Fuhrwerksverkehrs noch dringlicher. 
Eine zweite, den Fuhrwerksverkehr erschwerende 
Stelle ist am Brückenthor, wo ein Rinnstein zur 
Weichsel läuft. Dieser Rinnstein ist aber nach 
der Weichsel zu so tief und breit, daß es für einen 
beladenen Wagen schwer ist, wieder aus dem Loch 
herauszukommen, wenn er da 'mal hineingeräth. 
Dieser Uebelstand ließe sich bei den Arbeiten an 
der Uferbahn doch auch leicht beseitigen. —r

Briefkasten.
E in  A b o n n e n t  f ü r  viele.  Der Wochen- 

spielplan des Bromberger Stadttheaters kommt 
in jeder Sonnabend-Nummer zum Abdruck. Die 
Falb'schen monatlichen Wettervoraussagen bringen 
wir auch regelmäßig am Schlüsse jeden Monats.

Neueste Nachrichten.
Berlin. 1. Dezember. Das Kaiserpaar tra t vom 

Schlosse Bellevue aus heute M ittag 12V, Uhr 
seinen Einzug in die S tadt an. Der Kaiser war 
zu Pferde, die Kaiserin folgte in einem offenen 
vierspännigen Galawagen. I n  der Begleitung be­
fanden sich die Generaladjutanten von Hahnke und 
v. Plessen, sowie die Flügeladjutanten v. Scholl und 
v. Pritzelwitz, der Oberstallmeister Graf Wedel und 
der Oberhofmeister Graf Mirbach zuPserde, während 
die Gräfin Brockdorff neben der Kaiserin saß. 
Um 1 Uhr traf das Kaiserpaar von dem Jubel 
einer ungeheuren Menschenmenge empfangen an 
dem Brandenburger Thore ein. Der Ober­
bürgermeister und der Stadtverordnetenvorsteher 
und neun Vertreter der S tadt hatten vor dem 
Thore Aufstellung genommen. Der Oberbürger­
meister hielt eine Ansprache an das Kaiserpaar. 
Der Kaiser dankte dem Oberbürgermeister, indem 
er ihm vom Pferde herab die Hand reichte und 
sagte: er freue sich, heimgekehrt zu sein. und ge­
dachte der vielen schönen Eindrücke der Orient­
reise. Darauf ritt der Kaiser durch das Thor. 
der Wagen mit der Kaiserin folgte. Vom Pariser 
Platze ab begann das Spalier der Garnisonen von 
Berlin und Umgegend. Die Truppen präsentirten 
und riefen Hurrah, die Kapellen spielten. 
Auch Kavallerie und Artillerie waren zu Fuß. die

Rekruten ohne Gewehr. Die Fahnen und S tan­
darten wurden darauf hinter dem Kaiserpaar bei 
der Fahnenkompagnie resp. Standarten-Eskadron 
gesammelt. Der Jubel pflanzte sich fort; die 
Glocken der Kirchen läuteten. Im  Lustgarten nahm 
der Kaiser den Vorbeimarsch der Fahnenkompagnie 
und Standarten-Eskadron, sowie der hinter den­
selben marschirenden Regimenter ab. Viele 
Häuser, sowie die Botschaftspalais hatten geflaggt. 
Das Wetter ist trübe.

Templin, 1. Dezember. Auf der Halte­
stelle Kreuzkrug stieß eine Lokomotive mit 2 
besetzten Mannschaftswagen am 26. v. Mts. 
mit einem dritten gleichfalls besetzten Mann­
schaftswagen zusammen, wobei 12 Arbeiter 
mehr oder weniger schwer, keiner jedoch 
lebensgefährlich, verletzt wurden.

Homburg v. d. Höhe, I. Dezember. Bei 
der Landtagsersatzwahl für den Wahlkreis 
Ober-Taunus, Frankfurt (M ain)-Land und 
10 Wiesbaden wurde Oberlandesgerichtsrath 
Göschen Frankfurt (Main), nationalliberal, 
mit allen 196 abgegebenen Stimmen ge­
wählt.

Wien, 30. November. Zur Antwort des 
Grafen Thun auf die Anfragen der Rechten 
über die preußischen Ausweisungen schreibt 
die „Neue freie Presse": Darüber täusche 
man sich nicht, daß, wenn zwei Staaten ein­
mal gegen einander von Verletzung des 
Völkerrechts und von Retorsion zu sprechen 
anfangen, „das Bündniß zwischen ihnen die 
längste Zeit bestanden hat." Die „Ostd. 
Rundschau" nennt die Antwort Thuns eine 
schwere Verletzung des Bündnißvertrages 
zwischen Oesterreich und Deutschland. Für 
die angedrohten Repressalien liege auch nicht 
der Schein einer unrechtmäßigen Handlungs­
weise zur Begründung vor.

Wien, 1. Dezember. Der Kaiser hat eine 
Amnestie für Majestätsbeleidigungen und für Be­
leidigungen von Mitgliedern des königlichen 
Hauses erlassen.

Paris. 1. Dezember. Wie die Dailh Mail" 
meldet, ist an Bord des von Bombah ange­
kommenen Dampfers „Kaledonia" in Suez von 
einem Sanitätsoffizier an einem Paffagier das 
Vorhandensein der Beulenpeft festgestellt 
worden.
BcrainworlUrb iür die Redaktion: Hetnr Warlnunn, in Tborr..

Tend. Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kassa

. . .  anknoten . 
Preußische Konsols 3 "V . . 
Preußische Konsols 3V, °/o . 
Preußische Konsols 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3V- V» 
Weftpr. Pfandbr. 3°/sneul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/« . „
Pojener Pfandbriefe 3V,"/» .

4°/o . .Polnische Pfandbriefe 4V,°/» 
Türk. I V-Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/,. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4V>, . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

Weizen:  Loko in Newyork Oktb. 
S p i r i tu s :  50er l oko. . . .  

7ver loko ................................

11. Dez. 30. Nov.

216-30 216-20
215-80 215-90
169-35 169-40
94-60 94-60

101-20 101-10
101-20 101-10
94-20 94-25

101-10 101-25
— 90 80

97-90 97-90
98-10 97 90

99-90 100 -
27-05 27-30
93-90 9 4 -
92-20 92-20

194- 194-40
174-10 174-80
124-25 124 -10

75V. 76'/«
— 57-80

38-80 38-40
Bank-Diskont 6 PCt.. Lombardzinsfuß 7 pCt. 

Privat-Diskont 5V, PCt. Londoner Diskont 4 PCt.

K ö n i g s b e r g ,  1. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 20 000 Ltr., Tendenz unverändert. Loko 
37,80 Mk. Gd.. Dezembcr/März 38,00 Mk. Gd., 
Frühjahr 38,20 Mk. Gd.

B e r l i n ,  1. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 100000 Liter 38,80 Mk.

Amtliche Stotiruugeu der Danziger Produkte»- 
Börse

von Mittwoch den 30. November 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 747—783 Gr. 161—163 
Mark bez., inländ. bunt 745-756 Gr. 158 
bis 160 Mk. bez., inländ. roth 766-772 Gr. 
156-161 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 708 
bis 732 Gr. 142-143 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-704 Gr. 135-136 Mk. bezahlt, 
transito große 683 Gr. 104 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 176 Mark bez., transito weiße 124 
bis 125 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
127',- Mk. bez

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-126 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,90 -4,25 Mk. 
bez., Roggen- 4.12'/, Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88" Transitpreis franko Neusahr- 
wasser 10,00 Mk. mkl Sack bez.
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 8,15 Mk. inkl. Sack. bez.

H a m b u r g .  30. November Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75 
Wetter: Bedeckt.

Kaulen S ie  nur
ö l. Ikompson's beilenpulvei',

das beste, billigste und bequemste W aichmittel der W elt, 
und achten dabei genau auf den N am en „Dr. Thompson" 
und die Schutzmarke „Hchmarr". UeberaU vorralhig.



W  F ü r die m ir so wohl- D ö  
I  thuende allgemeine Theil- I  
I  nähme des verehrten Lehrer- I  
I  kollegiums und der Schüler I  
I  desKöniglichenGymnasiums M  
I  bei dem Begräbniß meines I  
I  geliebten Mannes, sowie sür I  
I  die zahlreichen und herrlichen I  
I  Kranzspenden, gleichfalls W  

W  allen lieben Freunden und I  
I  Bekannten; auch Herrn I  
I  Superintendent kledm für I  
I  die in meinem Schmerze I  
I  das tiefgebeugte Herz so I  

W  tröstenden und glaubens- I  
I  stärkenden Worte spreche l  
I  ich meinen innigsten Dank 8 8  

M  aus. M
Thorn, 30. November 1898. I  
K s tka rin s  v u n g k s l.

Bekanntmachung.
Die zur Herstellung einer Blitzableiter­

anlage auf dem neuerbauten Petroleum­
schuppen, Ecke Hepner- u. Mellienstr. 
hierselbst. erforderlichen Bauarbeiten 
und Lieferungen sollen im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung an einen 
Unternehmer vergeben werden.

Der Term in ist auf
Donnerstag den 15. Dezember

vorm ittags I l Uhr 
in unserm Stadtbauamt festgesetzt.

Zeichnungen, Angebotsformulare 
und Bedingungen liegen im S tad t­
bauamt während der Dienststunden zur 
Einsichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erstattung von 75 P f 
bezogen werden.

Die Angebote sind postfrei und 
verschlossen an das Stadtbauamt ein­
zusenden und m it der Aufschrift: 
„Angebot fü r die Herstellung einer 
Blitzableiteranlage" zu versehen, welche 
im Beisein der etwa erschienenen 
Bieter im Verdingungstermin eröffnet 
werden.

Zuvor ist eine Bietungskaution 
von 25 Mk. an die hiesige Kämmerei- 
kasse einzuzahlen, welche verfällt, falls 
der Unternehmer vor Ertheilung des 
Zuschlages sein Angebot zurückzieht. 
Ohne zuvorige Hinterlegung der 
Bietungskaution werden Angebote nicht 
berücksichtigt.

Zuschlag'sfrist 4 Wochen.
Thorn den 29. November 1898.

_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird daran erinnert, daß 

zur Vermeidung der gesetzlichen 
Strafen nach Tarifstelle 48 des 
StemPelfteuergesetzesvomN.Juli 
1895 die während der Dauer des 
Kalenderjahres 1898 in Geltung 
gewesenen, schriftlich beurkundeten 
Pacht- und M ieth- rc. Verträge 
über unbewegliche Sachen, sofern 
der verabredete, nach der Dauer 
eines Jahres zu berechnende 
Pacht- oder Miethzins rc. mehr 
als 300 Mark betragt, von dem 
Verpächter. Bermiether rc. in 
eine von allen Hauptzoll- und 
Hauptsteuerämtern, Zoll- und 
Steuerämtern und Stempelvev 
theilern unentgeltlich zu be 
ziehendes Pacht-, M ieth- rc. Ver 
zeichniß einzutragen sind, und 
dieses bis zum Ablauf des 
Januar 1899 der zuständigen 
Steuerstelle zur Versteuerung 
vorzulegen ist.

Thorn den 25. November 1898
Königliches Haupt-Ioll-Amt.

Petroleum,
garantirt rein amerikanisch, krystallklar. 
von bekannter vorzüglicher Q ualität.
W eine Seife. Pfd. 15 Pf. 
Oraniendurger Seife, Pfd. 20 P f 
Salm iak-Terpentin-Seife. Pfund 

20 Pf.
Kartoffelmehl, Pfd. 14 P f. 
Glanzstürke. Pack 13 Pf. 
U ltram arin - Waschblau. Seifenpulver, 
Wasch-Krystall, Bleichsoda. Chlorkalk, 

Quillaja-Rinde.
Drsgen-, Farben-, Seist» - Handlung

8 .  L a u s i » ,
Mocker, Thornerstra^e 20

L ö s e
zur 88. Verlosung der ständigen 

Ausstellung für Kunst und 
Kunstgewerbe in  Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50<>00 Mark, L 1,10 Mk.

zur Königsderger Thiergarten 
Lotterie. Ziehung am 17. De­
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., L 1,10 
Mark.

zur Rothen Kreuzlotterie. Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100(00 M ark k 
3,50 Mk.

zur 7. großen Pferde-Verlosung
in  Baden-Baden, Ziehung am 
31. Dezember er.. Hauptgewinn 
im  Werthe von 30000 M ark 
a 1. 0 Mk.

find zu haben in  der
E'pkdililin der .k lw rnkr vre!le°

Eine Wohnung
ch, vermiethen Gerechtestraße 3, 1 T r.

Aufruf
zur

kmchlW Äks Mmls U Kicks» IWgx in MMk«.
Was von Kuslsv ssrsytag sterblich war, das wurde dem deutschen Volke 

am 30. A p r il 1895 zu Wiesbaden entrissen.
Sein Unsterbliches wirkt, sein Gedächtniß lebt in  unseren Herzen für 

alle Zeiten.
Denn ewig g ilt das W ort, das der Stein auf des Dichters Grabe kündet: 

„Tüchtiges Leben endet auf Erden nicht m it dem Tode, es dauert 
in Gemüth und Thun der Freunde, wie in den Gedanken und der 
Arbeit des Volkes".

Wahrlich, Kustav 5re>1ag hat in den Gedanken und in der Arbeit des 
deutschen Volkes ein Denkmal sich begründet, dauernder als E rz!

Uns aber, den Zeitgenossen, ziemt es, das Andenken des großen Dichters 
nicht nur im Gemüthe zu bewahren; uns, den Lebenden, ist es heilige 
Pflicht, den kommenden Geschlechtern die lebensvolle Persönlichkeit, wie sie 
unter uns wandelte, getreu im Bilde zu überliefern, ein Wahrzeichen unseres 
Dankes, unserer bewundernden Liebe!

D ort, wo der Dichter fast zwei Jahrzehnte in heiterer Ruhe weilte, dort, 
wo er den sonnigen Abend seines thatenreichen und ruhmvollen Lebens genoß, 
dort, wo sein müdes Auge brach: dort möge sein Standbild sich erheben.

Es soll den Hunderttausenden, die Ja h r um Ja h r den deutschen Strom  
und den gesegneten Gau besuchen, beredt verkünden, daß das deutsche Volk 
Kuslav fre > 1ag feiert als seinen großen Sohn und seine Werke liebt als 
ewigen Quell des Wahren. Guten, Schönen.

Der geschiistssiistren-e Ausschuß in Wiesbaden.
l.ull*vig ö a rr,3>, Großh. Hess. Hofrath, Dr. T ribun  freigeben, Rechtsanwalt, 

Vorsitzender. Schriftführer.
Keong äs Mein, Landgerichtsdirektor, 

stellvertretender Vorsitzender, 
vn. Ferdinand Serie, F irm a Llarkus L e M  <L Oie., 

Schatzmeister.
Vorstehende Herren, ferner die Deutsche Genossenschaftsbank von 8oer^eI, 

?arris ius  L  Oo., B erlin  W ,  Charlottenstraße 35a., die Allgemeine Deutsche 
Kreditanstalt in Leipzig, die deutsche Vereinsbank in  Frankfurt am M ain  
nehmen Beiträge für das Gustav Freylag-Denkmal dankend entgegen.

W  .Z M a te u h k m '
ist noch zum K a i s e r s  g e b u r t s t a g  
z u  v e r g e b e n . ___________________

.

A s - M M im !
höchste Leuchtkraft und lange Brenn 
dauer, 1 Stück 35 Ps„ w  Stück 3 
M k. und bei 50 Stück L 25 Pf. 
franko empfiehlt

< A .  V o i v s a T L ,
R r o m b e r g - P r i n z e n t h a l .
Bei Versandt w. g. Ankunft garantirt. 

F ü r obigen Artikel w ird auch ein

Vertreter und Agent
fü r den A l l e i n - V e r k a u f  gegen 
hohe Provision gesucht.

Kschmtim Verein zu Thorn.
Statutenmäßige

Generalversammlung
am Freitag den 9. Dezember

abends 8 Uhr
im Schiitzenhause.

T a g e s o r d n u n g :
Jahresbericht.
W ah l des Vorstandes.
W ahl von Rechnungsrevisoren.
E rthe ilung  der Decharge fü r  1897.

Der Vorstand.

.W to ii-W il,',
k M e i n I m s i i M M

' / ,  F l. 2. -/- F l. 1 Mk.

T h o rn . C u lm c rftra k e .

Ein gebrauchter nicht zu kleiner

Spazierschlitten
zu kaufen gesucht .  Offerten unter 

kV abzugeben in der Exp. d. Ztg.

I ^ O S - i ? I 7 b L s

i. :

.! i l Z

.r 5.1 «

Ludet vom S .—14. V v -s m b sp  ü. 6. statt.
Ls Ätzlaugen im pausen 2ur Verlosung

dabei ein Nsuplgvnlinn im IVertbe von

V I  > L .
Die I^ose werden aueli als

P o s t k a r t e »  m i t  L a s i o d t e »
(0. ki. 6 . « . dir. 8723g)

M l l L .  -  II 8 tüok f ü r  10 « k . kortoberans^e^eben, und kostet das 8tüek 
und Oewinn iste 20 ?k.)

I»os-k»osttrse1viH und k.oss sind allerorts in den dnreb klakate kevntlieden Ver­
kaufsstellen 2U babeu, aueb 211 deLiebeu dureb den

Vvs8l3Nl! llkr 8üi«ll!iLk!i Lu88lkllunL in v/kimss.

r lOerke/'/ra MSF/eas r

*
ImpsillllschiileitZ

^  (darunter sehr viel Neuheiten) sind eingetroffen und erbitte recht-

-  ßnImeiM. L_________________ ^

M M W M M t z i l M r K
<I«N liinklern Ullll «lern Volke errlllilt von keitliolkl vtto

Orsir L I klllx In den meist. Luodkandlßs. 0 . ßseA. Liv86nd. d. 6etr. 
l Ivl^, portofrei d. Seink tentrsob V^nj. ^eipriA-Oodlis.

l l e n l c e i ' s  l l e k n i t r m e s s e i ' ,  

^  » . p o l i r m s s s e n .

F » ,  .

Anleitung 
znr Brandmalerei 
nnd Kerbschnitt wird ertheilt.

Auszeichnungen für Brandmalerei und 

Kerbschnitt werden schön und sauber ausgeführt

«»
K
S

Ä S

Eine Parthie K
zurückgesetzter Anzuglloffe I  A M M M l-M M l»

K u x k  in-Reste
spottbillig.

Tuchhandlung 6ar! kViailon,
Thorn, Altstadt. Markt 23.

G
G
O
G
O

Eine Drehrolle
znr Benutzung

Tuchmacherstraße 20.
Suche per bald einen

für mein Destillations- und M ate ria l­
waaren-Geschäft. Polnische Sprache 
Bedingung. k > s n -  X Iv ln ,

C ulm se e.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei 
_______ T lo k lß o il,  Bäckermeister.

Sll-KV illbkilsl
finden von s o f o r t  Beschäftigung in

N t W d k  § t v k
zum Kicsausschachten in Akkord-Arbei! 

(2.2 > Mk. bis 3.00 M k.) pro Tag

18 bis W M  Rork
werden auf ein städt. Grundstück zur 
sicheren Stelle gesucht. Zu  erfragen 
in der Exped. dieser Ztg. ______

C li .  2 V  W O  M a r k
ganz oder getheilt hat die allgemeine 
Ortskrankenkasse zu Thorn gegen 
vupillarische Sicherheit zu vergeben 
Reflektanten wollen Offerten dem V o r­
sitzenden Herrn Kaufmann L . 8 0 2 a- 
lronski, welcher auch nähere Aus­
kunft ertheilt, einreichen. Ländliche 
Grundstücke werden von der Beleihung 
nicht ausgeschlossen______

l HaiisgrmiWck
in der S tadt Thorn m it 8 V«. Proz. 
verzinslich ist bei 7— 8000 M ark A n ­
zahlung zu v e r k a u f e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

N k W m ic k r ilW ig
fü r Laden und Schlachthaus s o f o r t  
zu verkaufen. K o n ie v - K s ,

Podqorz.

A» KW»»stü
.helle Farbe), 

flo tt u. ausdauernd, 
b illig  zu v e r k a u f e n .  
Näheres in der Exp. 
dieser Zeitung.______

Zu verkaufen:
90 Stück junge, fette Perlhühner 

pro Stück 2,50 Mk., 
feite Guten, sehr sauber gerupft, 

60 P f. pro Pfund, 
fette Unten, 70 P f. pro Pfund, 
gute Winterapfel, pro Zentner 

10 M k.
Frau Wvlnslelienek

Grzywna-Culmsee.

Eine elegante

Salon-Garnitur,
neu (zur Aussteuer geeignet, einige 
Salon - Möbel, Damen - Schreibtisch, 
Tisch, Staffelei (schwarz), 1 Paneel- 
iopha, Wegzugshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg.

« A a / L s L e / Z e / ' .
Heute.

Donnerstag. 1. Dezember er.,
abends 6 Uhr:

Großes

wozu ergebenst einladet
'__________ P a r i  I« v > U n g .

Heute.
Donnerstag. 1. Dezember er.:

Frische Wurst.
________  tz le o rA  V « 8 8 .

Kegelbahn frei!
^  Für jeden Dienstag "WW 

von 8 Uhr abends 
ist die Kegelbahn an einen 
festen Klub zu vergeben in
S o l r r o r r l L S  H o l s l

_______(früher H p v n r . ) _________

,  1 8 S 3 -  r
^E in ige hundert Flaschen ^

kkst. »MSN K
und

lslm?W>gc «
offerire per Flasche 2  Mk., 
bei 10 Flaschen 1,75 Mk.
als besonders preiswerth 
franko Haus.

L ä .  l l s s o k k o w s k i .
Neustädt. M ark t I I.

B illig !
Zellen

Billig'.

im Rathhausgcwölbe 8  (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
von Bürstenwaaren aller A rt, so- 
wieWäscheleinen. Scheuertüchern» 

Fußmatten, Handtuchhaltern. 
Salon-» Eck-, Rauch- und 

Bauerntischen v. a. m.
k .  Bürstenfabrikant

aus Mocker .

werden sauber und b illig  angestrickt in 
der Strum pf-Fabrik von

Neustadt. Gersten- u.Gerechtenftr.-Ecke8 .

HeMchliihe
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
A p r il 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hauie Friedrictzstr 10/12.

», U M ,
große Auswahl in Sierdokleidern, 

Steppdecken. Jacken u. s. w.»
liefert zu b i l l i g e n  Preisen das

Sargmagazin von
Mocker,

Lindenstraße 20,
gegenüber der Schwanen-Apotheke.

Die

Chemische Waschanstalt u. 
U M -  Färberei " W G

von M. Kopp» Thorn, Seglerstr. 22, 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

t  äglicher Kalender.

A M " " '  .
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause
Friedrichstraste 10/12. Badeein-
richtuug im Hause__________

Pferdeftall,7S:N'
w i. zu verm. Zu en'r. Schulstr. '> 8, pt. r.

Gefunden
ein goldenes Pince-nez.

Abzuholen bei klempnermeister 
irsMesIci» Coppernikusstraße 13.

^98/99 l 3 A
Z
-V

z
r

s !
Dezemdr. - — — 2 > 2 ! b4 5 ! 6 7 ! 8 ! 9 10

11 12 13 14 15 16 !17
18 19 29 21 22 23 !24
25 26 27 28 29 30 31

J a n u a r . 1 2 3 4 5  ̂ 6 7
8 9 10 I I 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 ! __ — ! — _

F ebruar. — — — ! 1 2 3 4
5 6 > 7 ! 8 9 10 11

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Tborn Hierzu B eilage .



Beilage z« Nr. 282 der „Thomer Presse"
Freitag des L. Dezember 1898.

Bismarcks Gedanken und 
Erinnerungen.

D ie E ntstehungsgeschichte des Buches.
Professor Horst Kohl, der Herausgeber 

der „Gedanken und Erinnerungen" des Alt­
reichskanzlers, wirft im „Leipziger Tage­
blatt" einen interessanten Rückblick auf die 
Genesis der Lothar Bucher'schen Aus­
zeichnungen, dem folgendes entnommen sei:

Den Fürsten zur systematischen Auf­
zeichnung seiner Erinnerungen zu bewegen, 
scheiterte daran, daß ihm die unreinliche 
Arbeit mit Tinte unsympathisch war. Bücher 
schuf daher die Grundlage zu einem autobio­
graphischen Werke dadurch, daß er den 
Fürsten zu mündlichen Mittheilungen in 
einer gewissen systematischen Folge vermochte 
und diese stenographisch fixirte, was nicht 
sehr leicht war, da der Redende sich im Zuge 
seiner Gedanken nicht gern unterbrechen ließ 
und diese ihn oft in die Gegenwart führten, 
in der er auch nach seiner Entlassung mit 
voller Seele lebte. Die stenographischen 
Niederschriften ergänzte Bücher nach dem 
Diktate des Fürsten, und dieser sah sie dann 
durch, machte zahlreiche stylistische Ver­
besserungen und oft seitenlange Ergänzungen, 
die er mit Bleistift den einzelnen Kapiteln 
hinzufügte. An verschiedenen Kapiteln ist 
eine drei-, ja selbst vierfache Redaktion nach­
zuweisen. So sind die „Gedanken und Er­
innerungen" nicht Buchers, sondern Bismarcks 
eigenstes Werk.

Bis zum Jahre 1893 war dasselbe im 
wesentlichen abgeschlossen. Als Bismarck im 
Sommer dieses Jahres in Kissingen schwer 
erkrankte, wurde das Manuskript abgesetzt. 
Auf den breiten Rändern der „Fahnen" 
machte der Fürst dann abermals Um­
änderungen, Berichtigungen. Einfügungen, 
gab politische Reflexionen dazu und milderte 
einzelne Ausdrücke, namentlich in der Be­
urtheilung von Persönlichkeiten. Die 
Neigung, überall in meUorom partsw (zum 
guten) auszulegen, nahm bei dem alten 
Fürsten mit jedem Jahre zu. Er wollte be­
wußt niemand wehe thun, und das „literu 
8crixtL manet" (das geschriebene Wort 
bleibt) bestimmte ihn, in der Beurtheilung 
von Menschen und Ereignissen vorsichtig den 
Ausdruck zu wägen.

Der Tod Buchers hatte die nachtheilige 
Wirkung (12. Oktober 1892), daß die Hinzu- 
fügung einzelner neuer Kapitel unterblieb. 
So wollte der Fürst u. a. die Ereignisse von 
1866—70 in einem besonderen Abschnitt 
neben dem die Organisation des Nord­
deutschen Bundes behandelnden Kapitel dar­
stellen, aber es fehlte seit Buchers Tode die 
treibende Kraft. Es kamen die Hemmnisse 
und Leiden des Alters, eine erklärliche 
Müdigkeit, der Tod der Gattin, tägliche 
Einzelbesuche, Massenempfänge, die Be­
schäftigung mit der Tagespolitik und eine 
wachsende private Korrespondenz hindernd 
hinzu.

Da Fürst Bismarck allem Sensationellen 
abhold gewesen sei, suche, so fügt der Heraus­
geber hinzu, man vergeblich in dem Buche 
nach Sensation und Skandal, aber es sei 
eine unerschöpfliche Quelle der Belehrung 
und Erbauung, eine politische Bibel für das 
deutsche Volk._____________

Provinzialnach richtend
)—( Culmer Stadtniederung, 30. Novbr. (Sein 

25jähriges Amtsjubiläum) beging heute unter 
großer Betheiligung von Kollegen und Gemeinde­
mitgliedern Herr Lehrer Zühlke in Culm. Roß­
garten. Verschönt wurde die Feier durch Gesänge 
des Lunauer Kirchenchores. Die Lehrer des 
Lunauer Kirchspiels überreichten dem Jubilar 
eine kunstvoll ausgestattete Adresse, sowie einen 
Kandelaber, die Mitglieder des Rudnicker Lehrer­
vereins einen Teppich, die Damen des Lunauer 
Kirchenchores ein Füllhorn. Auch von Seiten 
der Schulgemeinde und der Schüler wurde Herr 
Z. durch mancherlei Geschenke erfreut.

Schwetz, 24. Novbr. (Eine schöne Erbschaft) hat 
die Frau eines armen polnischen Einwohners m 
Bratwin gemacht. Ein vor Jahren nach Amerika 
verzogener Verwandter ist daselbst vor kurzem 
gestorben und hat der Frau ein Vermögen von 
17000 Dollar testirt, welche Summe in diesen 
Tagen zur Auszahlung gelangte. .

Elbing, 28. November. (Die Brauer« Eng­
lisch - Brunnen) zahlt, ebenso wie für die beiden 
Jahre vorher, für das letzte Wirthschaftsiahr eine 
Dividende von 8 Prozent.

Elbing, 29. November. (Die Gründung eines 
Denkmals für Kaiser Wilhelm) ist schon vor 
längerer Zeit angeregt worden. Eine praktische 
Förderung wurde dieser Idee zu theil durch die 
seitens der „Getreuen von Elbing" bewirkte Her­
ausgabe der „Elbinger Bismarck - Feierklänge" 
(gesammelt und zusammengestellt von Dr. Georg 
Hantel), deren Ertrage für diesen Zweck bestimmt 
sind. Da die erste Auflage bereits vergriffen ist, 
hat man eine neue Ausgabe veranstaltet, welche 
auch noch die „Bismarck-Trauerklänge" enthält.

Jetzt hat ein Elbinger diesem Fonds 500 Mark 
überwiesen. Eine hiesige Zeitung giebt dem 
Wunsche Ausdruck, diese Idee so zu fördern, daß 
das Denkmal bereits anläßlich des Einzuges 
unseres Kaisers in das neue Besitzthum Cadinen 
eingeweiht oder doch wenigstens der Grundstock 
gelegt werden könnte.

Dirschau, 29. November. (Die Bahnhosswirth 
schaft Dirschau) verbleibt in der Familie Hauer. 
Die königl. Eisenbahndirektion Danzig hat den 
Zuschlag Herrn Restaurateur Willy Hauer von 
hier für den jährlichen Pachtbetrag von 7200 Mk. 
ertheilt. Die bisherige Pacht hat 3300 Mark 
betragen

Danzig, 29. November. (Wahl von Stadt­
räthen.) I n  der heutigen Sitzung der Stadtver­
ordneten erfolgte zunächst die Wahl eines neuen 
besoldeten Stadtrathes. Der Wahlausschuß 
hatte der Versammlung aus 15 Bewerbern ein­
stimmig Herrn Gerichtsassessor Paul Mitzlaff aus 
Danzig vorgeschlagen. Herr Mitzlaff wurde nun 
mit 44 von 47 giltigen Stimmen (3 Stimmzettel 
waren unbeschrieben) auf zwölf Jahre gewählt. 
Ferner wurden die unbesoldeten Stadtrathe Herren 
Hein, Helm, Kreßmann. Penner Rodenacker und 
Stoddart in sechs einzelnen Mahlgängen mit 
großer Mehrheit auf sechs Jahre wiedergewählt.

Aus Ostpreußen. 30. November. (In  Bezug 
auf die ostpreußische Pferdezucht) ist seitens des 
Landwirrhschaftsministers eine Enticheidung er­
gangen, welche ihren günstigen Einfluß auf die 
Bestrebungen, die Pferdezucht den Anforderungen 
der Landwirthschaft gemäß zu gestalten, nicht ver­
fehlen wird. Der ostpreußische landwirthschaft- 
liche Zentralverein hatte nämlich dem, Minister 
für Landwirthschaft den Antrag gestellt, er möge 
die Kaltblutzucht im Zentraweremsbezrrk in 
solche Bahnen leiten, wie sie den Anforderungen 
entsprechen, damit diese Zuchtrichtung einheitlich 
werde. Eine einheitliche Kaltblutzucht möge 
dadurch herbeigeführt werden, daß der Staat kalt­
blütige Landbeschäler im Landgestüt Braunsberg 
aufstellt und zinsfreie Darlehen zum Ankauf 
solcher Hengste giebt. Der Minister hat zwar den 
Antrag abgelehnt, sieht aber anch davon ab, 
Maßregeln gegen das Umsichgreifen der Kaltblut­
zucht zu treffen. Damit ist also den landwirth- 
schaftlichen Vereinen Ostpreußens freie Hand ge­
lassen und dem offiziellen Kampfe gegen den von 
ihnen eingeschlagenen Züchtungsweg ein Ende ge­
macht, und das ist die Hauptsache.

Jnowrazlaw, 29. Novbr. (Der heutigen Stadt- 
verordneten-Sitzung) lag ein Antrag des Komitees 
zur Errichtung eines Kaiser Wilhelm - Denkmals 
vor um Genehmigung zur Aufstellung desselben 
im städtischen Park an der Bahnhofstraße. Dieser 
Antrag wurde einstimmig angenommen. Im  An­
schluß hieran gelangte ein Projekt des Bau­
meisters Felsch zur Berathung, welcher zu beiden 
Seiten des Platzes Straßen anlegen und den­
selben durch Anpflanzungen so verschönern will. 
daß er eine würdige Umgebung des Denkmals 
bildet. Auch dazu gab die Versammlung ihre 
Genehmigung und bestimmte, daß die Straße eine 
Dammbreite von 6 Metern und ein Trottoir von 
3 Metern erhalten solle. Die Kosten für Pflaste­
rung, Wasserleitung und Beleuchtungsanlage hat 
der Unternehmer zu tragen. Auch wird derselbe 
gezwungen, in beiden Straßen nur vornehme 
Wohn- bezw. Geschäftshäuser zu errichten. Seitens 
der Stadt wird später eine Einzäunung des 
Platzes vorgenommen. Das Denkmal wird ein 
Reiterstandbild sein. Genehmigt wurde sodann 
der Stundenplan für die neu errichtete kauf­
männische Fortbildungsschule, welche am 1. Januar 
eröffnet werden wird. Bekanntlich hatte die Ver­
sammlung seiner Zeit den Wunsch ausgesprochen, 
daß in der Schule Unterricht in der polnischen 
Sprache (zwei Stunden wöchentlich) ertheilt werde 
Sowohl der Vorstand der Schule als auch der 
Magistrat haben bei der Regierung einen dies­
bezüglichen Antrag gestellt und denselben damit 
begründet, daß namentlich der deut,che Kauf­
mann hier im Osten, wolle er mcht im Kon­
kurrenzkämpfe mit seinem Polnischen Kollegen 
unterliegen, die Kenntniß der Polnischen Sprache 
durchaus benöthige. Die Regierung hat diesen 
Antrag aber abgelehnt. Die Versammlung be­
schloß. beim Ministerium dahin vorstellig zu 
werden, daß von Ostern k. J s  ab der polnische 
Sprachunterricht in den Lehrplan ausgenommen 
werde.

Schulitz, 29. November. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde der 
Antrag des Herrn Lindau auf Anbringung von 
Straßenlaternen vertagt und zugleich beschlossen, 
eine Deputation nach Schönsee zu entsenden, um 
dort die Acethlenbeleuchtungsanlage zu besichtigen. 
Schließlich wurde die Anstellung eures dritten 
Polizeidieners zum 1. April n. Iß . -mt einem 
Jahresgehalt von 940 Mark beschlossen. Die 
technische Leitung im Stadtwalde wurde dem 
königl. Oberförster Sander .hlerselbst für eine 
Entschädigung von 150 Mk. lahrlich übertragen. 
-  Das Holzgeschäft ist hier an der Weichsel flott 
im Gange. Die Holzablagen sind überall schon 
gefüllt und dabei liegen noch sehr viel Hölzer in 
der Weichsel, die ausgewaschen werden sollen. 
Für zahlreiche Arbeiter ist also den ganzen Winter 
über lohnender Verdienst vorhanden. — I n  der 
vorgestern abgehaltenen Generalversammlung der 
gemeinsamen Orts-Krankenkasse wurden die Ende 
dieses Jahres ausscheidenden Vorstandsmitglieder 
Ludwig Temlitz und Fritz Duwe wieder-, Herr 
Schmidtsdorf neugewählt.

Posen, 28. November. (Die Eingemeindung) 
der drei Vororte Wilda (8000 Einwohner). Jersitz 
(18000 Einwohner) und S t. Lazarus-Gurtschin 
(nahezu 10000 Einwohner) in die Stadt Posen ist 
nur noch eine Frage der Zeit und erfolgt mög­
licherweise schon im Jahre 1900. I n  Regierungs­
kreisen steht man dieser Eingemeindung, wodurch 
Posen mit einem Schlage zu einer Stadt von 
120000 Einwohnern gemacht wird, sehr wohl­
wollend gegenüber. I n  der Stadt Posen über- 
wiegt bis jetzt nach der Seclenzahl noch das 
Polenthum. Durch die Eingemeindung würde, 
wenn auch nur um ein geringes, das Deutschthum 
das Urbergewicht erhalten.

Der abscheuliche Vetter.
Novelle von C. W eiln er.

---------------  (Nachdruck verboten.)

„Marthe, Marthe, wo steckst Du?"
M it diesen Worten überschreitet ein 

junges, schönes Mädchen die Schwelle des 
kleinen Bauernhauses, in welchem ihre alte 
treue Kinderfrau wohnt.

„Da bin ich, mein Liebling," ertönt es 
aus der Küche, und gleich darauf erscheint 
ein altes Weiblein, das mit sichtlicher Freude 
dem Besuch entgegeneilt.

„Denke dir, Marthe, „er" ist gekommen!" 
sagt Gerta mit bebender, Aerger und 
Entrüstung verrathender Stimme.

„Ach du meine Güte! Schon? Und was 
werden Sie nun thun, Fräulein Gerta?" 
fragte die Alte mit ängstlich gespanntem 
Ausdruck.

„Vor allem bin ich von Hause fortge­
laufen, um ihn nicht zu sehen," versetzte Gerta, 
sich tief aufseufzend auf einen wackeligen 
Stuhl niederlassend, während sie wie hilfe­
suchend auf die alte Marthe starrt. „Wenn 
er zehnmal mein Vetter ist — und wenn er 
bis über die Ohren im Golde steckte — und 
trotzdem er die Dreistigkeit besitzt, mich hei- 
rathen zu wollen, nur weil seine Mutter es 
wünscht — oh, oh, es ist einfach empörend!"

Sie bricht ab, schlingt die Hände um's 
Knie und schaut die alte Marthe verzweifelt 
an.

„Kannst Du Dir einen Mann denken, 
Marthe, der ein Mädchen heirathen will, 
einzig und allein, weil seine Mutter es 
wünscht?"

Ein zorniges Lachen und Aufstampfen 
des kleinen Fußes begleiten diese Worte.

„Es ist schwer, so einen mütterlichen 
Wunsch zu erfüllen, wenn das Herz nicht 
dabei ist," erwidert die allte Frau besänftigend. 
„Wie sieht „er" denn eigentlich aus?"

„Glaubst Du, ich hätte Lust gehabt, ihn 
näher zu betrachten? Im  Gegenteil! Ich 
lief von Hause fort, noch ehe er ankam, und 
direkt zu Dir.

„Das ist recht, mein Liebling. Die alte 
Marthe ist Ihnen mit Leib und Seele er­
geben. Und doch, Fräuleinchen, sollten Sie 
Ihrer Frau Mama Gehör schenken — "

„Mama?" braust Gerta auf. „Fällt 
mir garnicht ein! Weder ihr noch diesem 
abscheulichen Walter Felsen. Ich komme 
mir ganz entwürdigt vor bei dem Gadanken, 
daß dieser Mensch hierher kommt, um mich 
zu beäugen, wie wenn ich ein käufliches 
Objekt wäre — und zu prüfen, ob ich seiner 
auch würdig bin -  zu überlegen, ob Seine 
Hoheit es für werth hält, mich zu sich zu er­
heben! Oh, ich bin wüthend! Aber ich 
werde es ihm schon sagen -  und zwar bald
— daß ich mich auf diese schändliche Weise 
nicht verhandeln lasse! Ich wundere mich 
nur, daß Mama sich nicht schämt, auf so 
etwas eingegangen zu sein."

„Hören Sie mich doch einmal an, 
Gertachen," sucht die Alte zu beschwichtigen. 
„Ihre Mama sagte mir, der junge Mann 
wüßte noch garnichts von dem Plan. Er 
hat auch keine Ahnung, daß Ihre Eltern so 
reich sind! Er weiß nichts, gar nichts — "

„Wer das glaubt!" höhnt Gerta zorn- 
flammend. „Er weiß alles. Und ehe ich 
diesen Menschen heirathe, eher brenne ich 
durch!"

Bei diesen Worten verläßt sie die Stube 
und nimmt ihr Angelgerät!) und den Korb 
auf, den sie im Hausflur hat stehen lassen.

„Adieu, Marthe. Ich gehe jetzt an den 
Bach. Wenn jemand nach mir fragt, so 
sagst Du, Du wüßtest nicht, wo ich sei. Ich 
gehe ganz bestimmt vor sechs Uhr nicht nach 
Hause."

Gerta geht; bald ist sie den Blicken der ihr 
besorgt nachschauenden Marthe entschwunden. 
I n  dem Moment, da diese in ihr Häuschen 
zurückkehrt, kommt ein junger Mann von der 
andern Seite und schlägt denselben Weg ein, 
den Gerta gegangen ist. Sein Gemüth ist in 
einer seltsamenAufregung: Aerger,Entrüstung 
und Staunen wogen darin auf und nieder.

Hat seine Mutter ihn wirklich hierher­
geschickt in der Absicht, daß er seine Kousine 
heirathen soll?

Er weiß, die beiden Familien sind seit 
vielen Jahren innig mit einander befreundet
— daß man aber einen so abscheulichen Plan 
faßte, davon hatte er keine Ahnung. Es 
war einfach empörend! Hätte er das ge­
wußt, um keinen Preis wäre er hierher 
gereist. Kein Wunder, daß das junge Mädchen 
entrüstet ist. Wie zornig sie von ihm ge­
sprochen hatte! Er war gerade im Begriff

gewesen, das Häuschen zu betreten, um zu 
fragen, ob Fräulein Felsen hier sei -  Frau 
Felsen hatte ihn nämlich hergeschickt, sie 
schien genau zu wissen, wohin die Aus- 
reißerin sich zuerst wenden würde — da 
hatte sein Name ihn stutzig gemacht und 
unwillkürlich, ohne die Absicht, zu horchen, 
war er Zeuge von Gertas Entrüstungsausbruch 
geworden.

„Seine Hoheit" hatte sie ihn genannt. 
Und in welch, verächtlichem Tone! Und 
trotzdem — wie süß, wie lieb hatte ihre 
Stimme geklungen! Nun, er wird ihr folgen, 
um zu sehen, ob das Gesicht ebenso schön ist 
wie die Stimme.

„Sie sollten die Angel ein wenig höher 
auswerfen. So ist's besser. Ah, sehen Sie, 
da zappelt schon ein Fisch daran

Sie plaudern schon ganz liebenswürdig 
miteinander. Gerta hat keine Ahnung, Wer­
der junge Herr ist, wahrscheinlich ein Bade­
gast aus dem benachbarten Elsenberg, denkt 
sie. Er war gerade im günstigen Augenblick 
gekommen; ihre Angel hatte sich beim Aus­
werfen in einem am andern Ufer des Baches 
stehenden Strauch verfangen, und er hatte
siemitbewundernswetherGeschicklichkeit befreit.
Dafür war sie ihm sehr dankbar und infolge­
dessen auch recht freundlich.

Dann hatte sie die Forelle, ein selten 
schönes Exemplar, in ihren Korb gelegt, 
während ihre Augen vor Entzücken strahlten. 
Als sie aufsah, bemerkte sie, wie die Blicke 
des fremden jungen Mannes forschend auf 
ihr ruhten.

„Sie wundern sich, daß ich über diesen 
Fang so erregt bin?" fragt sie leicht erröthend.

„Nein, durchaus nicht. Ich wunderte 
mich nur im Stillen, wie ganz anders Sie 
jetzt aussehen, gegen vorhin."

„Ja, da war ich in Gedanken auch sehr 
unglücklich. Wissen Sie, mancher Mensch ist 
dann und wann unglücklich," seufzt sie schwer.

„Mancher — ja. Aber Sie —"
„Weshalb sollte ich eine Ausnahme sein? 

Ach ja, ich bin recht unglücklich." Wieder 
seufzt sie. Er sieht so herzensgut, so vertrauen­
erweckend aus, daß sie sich sehnt, ihm von 
ihrem großen Unglück zu erzählen. Er ist 
freilich ein Fremder, aber —

„Ich habe eine Freundin, die sehr un­
glücklich ist," erzählt sie mit gesenkten Augen. 
„Sie — sie — ich weiß garnicht, wie ich 
das ausdrücken soll —" plötzlich wendet sie 
sich ihm voll zu und fragt ganz unvermittelt: 
„Wie würde Ihnen zu Muthe sein, wenn 
Sie ein Mädchen heirathen sollten, das Sie 
im ganzen Leben noch nicht gesehen haben?

„Hm — sehr unbehaglich." erwidert 
Walter schnell.

„Sehen Sie! So geht es meiner Freundin," 
sagt Gerta traurig.

„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, 
wenn ich die Vermuthung ausspreche, daß — 
Sie selber diese Freundin sind?"

„Sie haben es errathen," entgegen sie 
düster. „Meinen Vetter soll ich heirathen!! 
Ich hasse ihn — diesen abscheulichen V etter! 
Er ist in meinen Augen der verabscheuens- 
wertheste Mensch von der ganzen Welt!"

„Da bin ich glücklicher als Sie. Ich 
habe eine Cousine, die ist das hübscheste 
Mädchen auf Gottes Erdboden!"

Sie schweigen eine Weile.
„Jetzt muß ich aber nach Hause," meint 

Gerta dann. Sie packt ihr Angelgerät!) zu­
sammen, er hilft ihr dabei. Dann streckt 
sie ihm freimüthig die kleine Hand entgegen 
und sagt mit reizendem Lächeln: „Adieu! 
Ich danke Ihnen herzlich für Ihren Beistand- 
Ohne Sie hätte ich meine Angel nicht los 
bekommen."

Er fühlt sich recht unbehaglich.
„Darf ich Sie noch ein Stück Wegs be­

gleiten? Bitte, Ihren Korb —"
„O nein, ich danke," versetzt sie hastig. 

„Sollten wir uns wiedersehen, mein Name 
ist Gerta Felsen — der Ihre — "

Stillschweigen. Walter ist ganz verwirrt. 
Endlich stammelt er:

„Muß ich ihn nennen? Oder gestatten 
Sie —"

Was soll er nur thu ? Er ist in einer 
furchtbar peinlichen Lage. In  etwa einer 
Stunde wird er bei Tische neben ihr sitzen 
und dann —

„Wenn Sie nicht wollen," sagt Gerta 
plötzlich eisigen Tones, das Näschen hoch 
müthig rümpfend.

„Sprechen Sie nicht so zu mir," fleht 
er innig in rathloser Verwirrung. „Nämlich 
— nämlich — er zögert, dann giebt re



seinem Körper unwillkürlich einen Ruck —  
„ich heiße nämlich ebenso wie S ie — "

Todtenstille fo lgt diesen Worten. E r 
betrachtet sie forschend.

„W ollen Sie m ir nicht verzeihen?" fragt 
er. „Ich  suchte Sie vorhin im Auftrage 
Ih re r  M utte r. A ls  ich da unten in das 
alte Häuschen treten wollte, hörte ich 
plötzlich meinen Namen. Der Zufa ll ließ 
mich alles vernehmen, was Sie sagten. Dann 
folgte ich Ihnen hierher. Gerta, man hat 
Ihnen erzählt, daß ich hierher käme, um 
Sie — Sie — " er stockt und erglüht über 
und über — Sie zu heirathen. „D as isi 
aber nicht w ahr! Ich wußte nichts von 
diesem P lan  unsrer E lte rn ! Sie werden —  
Sie müssen das glauben! Ich gebe Ihnen 
mein W ort darauf."

Gerta bleibt stumm. Sie sieht recht 
nachdenklich drein. Endlich sagt sie:

„So, S ie sind also W alter Felsen?"
„Ja , unglücklicherweise!"
„Nun, da w ir  doch denselben Weg haben, 

machen w ir  uns lieber auf," schlägt sie vor.
Stillschweigend gehen sie nebeneinander her.
„Gerta, wollen Sie versuchen, mich nicht 

mehr zu hassen?" b itte t er weich.
„M a n  kann einen Menschen doch nicht 

auf den ersten Blick hassen," erwiedert sie 
verw irrt.

Ih re  Blicke treffen sich. Wie es kam —  
sie wissen es beide nicht —  sie brachen gleich­
zeitig in ein lustiges Lachen aus.

„So, nun geben Sie m ir den Korb, Gerta," 
Sie thut es. „Und nun die Angel." Auch 
diese überreicht sie ihm.

„S ie  glauben also nicht an Haß naf den 
ersten B lick?"

„Natürlich n icht!"
Aper —  aber Sie haben schon von Liebe 

auf den ersten Blick gehört?"
„ I  — ja ," erwidert sie langsam, während 

eine heiße Nöthe ih r das Antlitz bis an die 
Haarwurzeln rosig färbt. Aber auch daran 
glaube ich nicht."

„N e in? Ich glaubte früher auch nicht 
daran. Aber jetzt, Gerta, jetzt fange ich an, 
daran zu glauben."

„Dann sind Sie thöricht," versetzt sie 
schnell, noch heißer als zuvor erröthend. 
„Doch w ir  sind am Ziel. Sie gehen hier 
gleich die Allee hinunter bis ans Haus. 
Ich nehme einen andern Weg. Adieu fü r 
jetzt."

Sie wendet sich um und w ill davongehen. 
E r ve rtr itt ih r jedoch den Weg.

„W ollen Sie vergessen, Gerta, daß ich 
I h r  abscheulicher Vetter b in ? " fragt er 
bittend.

„Hm —  ich weiß nicht — daß muß ich 
m ir erst überlegen," entgegnete sie, während 
ihre Augen ihn unter den langen Wimpern 
hervor so schelmisch anblitzen, daß er die 
kleine Hand an seine Lippen zieht und in ­
brünstig küßt, während ein sonniges Leuchten
über seine Züge g e h t.--------------

D re i Tage darauf wurde die Verlobung 
Gertas m it ihrem „abscheulichen" Vetter 
W alter gefeiert._______________________

Litterarisches.
D a s  G r o ß e  B i smar ck - Buch .  Leben und 

Wirken des ersten deutschen Reichskanzlers. Nach 
den besten Quellen bearbeitet von M ax D ittrich, 
unter M ith ilfe  von Franziskus Hähnel, Eugen 
Schurig u. a. Heft 1. Bismarck-Schriften giebt's 
fast so viel. wie Sand am Meer. N ur wenige 
aber treffen den Ton für's Volk so gut. wie dies 
umfängliche Werk. dessen Lest 1 uns hier vor­
liegt. Es ist auf 100 Druckbogen m Groß 4" be­
rechnet und giebt nickt nur ein erschöpfendes und 
frisches B ild  von dem langen, arbeits- und er­
folgreichen Leben des ersten deutschen Reichs­
kanzlers, sondern führt auch durch vortreffliche 
Illustrationen die wichtigsten Ereignisse aus der 
Aera Bismarck, sowie diejenigen Männer, welche 
in derselben eine Rolle gespielt haben, vor die 
Augen des Lesers; nicht minder enthält es die 
schönsten und gehaltreichsten Bismarck-Gedickte. 
sowie umfassende Nachweise über die reiche B is- 
marck-Litteratur. Heft 1 enthält neben dem 
P o rträ t Bismarcks noch als Bilder-Beilage: 
Das Bismarck-Denkmal der Korpsstudenten und 
nach vorhergegangener Vorwort-E inleitung den 
Abschnitt: „Jung Bismarck". Das Große B is- 
marck-Buch ist in treu vaterländischer Gesinnung 
geschrieben, namentlich für den diesjährigen 
deutsche» Weihnachtstisch eine sehr geeignete 
Gabe bildend. W ir machen gern unsere Leser 
auf dasselbe aufmerksam. Es erscheint in 33 Heften 
L 50 Pfg. und kann durch jede Buchhandlung, 
auch direkt vom Verlag von H. G. Münchmeher 
in Dresden bezogen werden

„ D e r  T r o t z k o p f "  von Emmh v. Rhoden. 
Ein ganz vorzügliches Festgeschenk für junge 
Mädchen sind und bleiben: „Der Trotzkopr" von 
Emmh v. Rhoden, 29. Auflage. „Trotzkopfs 
Brautzeit". 16. Auflage aus dem Nachlaß von 
Emmh v. Rhoden <E. Friedrich-Friedrich) und 
„Aus Trotzkopfs Ehe" von Elfe Wildhagcn, geb. 
Friedrich-Friedrich, 9. Auflage, sämmtlich im 
Verlage von Gustav Weise in S tu ttga rt erschienen 
und zu je 4 Mk. 50 Pfg. in jeder Buchhandlung 
erhältlich. Die drei Werke find frisch und unter­
haltend geschrieben und spannend bis zur letzten 
Seite, dabei werden sie aber auch belehrend auf 
ein jedes Mädchengemüth wirken. „Ilse ", der 
Trotzkopf, ist ein junges, übermüthiges Menschen­
kind, das zu allerhand Streichen und Thorheiten 
aufgelegt und bereit ist. jedoch, wie es ja bei den 
meisten Backfischen der Fall ist, einen heftigen 
Widerwillen gegen alles, was Zwang heißt, hegt; 
und da der Papa sein einziges Töchterchen sehr

verzieht und ihren übermüthigen Auslassungen 
gegenüber sich oft schwach zeigt, die zweite 
M utte r aber, welche Ilse  seit kurzem erhalten 
hat, auch nicht vermag, m it energischer Strenge 
vorzugehen, w ird Ilse  in eine Pension, die ih r 
leider ein Schreckensort dünkt, gegeben, und dort 
lernt das wilde Backfischchen dann endlich, wenn 
auch nach manchen innerlichen Kämpfen, die Un­
arten und Trotzigkeiten ablegen, und kehrt als 
eine wohlgesittete, junge Dame ins Elternhaus 
zurück. Im  zweiten Werke ist „Trotzkopfs 
Brautzeit" geschildert, die herrlichste, schönste 
Zeit im Mädchenleben. Wohl hatte man gehofft, 
daß der Trotz des wilden, unbändigen Mädchens 
gebrochen sei in der Pension, und daß der Eigen­
wille nun auf immer geschwunden, aber leider 
ließ der leidenschaftliche Charakter der großen 
Ilse  noch viel zu wünschen übrig, und wenn sie 
auch ihren Erwählten von ganzem Herzen liebte, 
so vermochte sie doch nicht, ihre Herbheit ganz zu 
unterdrücken, und so wurde der schöne B rau t­
stand öfters zu einem recht stürmischen, und 
beinahe hätte die heftige Ilse  sich durch ihren 
Trotz, durch ihren Eigenwillen ihr ganzes Lebens­
glück verscherzt. Aber ein gütiges Geschick 
wendete glücklich noch alles zum besten, und aus 
dem widerstrebenden Trotzkopf w ird schließlich 
eine sehr geliebte, glückliche Frau, die die Thor­
heit ihrer Jugend doch erkannt hat. Die 
Charakterzeichnung der Personen, besonders der 
wilden Ilse , ist durchaus wahr, denn solche 
„Trotzköpse" giebt es wirklich sehr viele unter 
den Backfische» Im  dritten Band: „Aus Trotz- 
kopfs Ehe" hat die Tochter von Emmh von 
Rhoden in meisterhafter Weise die Erzählung 
fo rt und zu Ende geführt. Aus dem von Lebens­
freude übersprudelnden, »«gebändigten Menschen­
kind ist eine echte und rechte, treffliche deutsche 
Hausfrau und M utte r geworden. Alle 
Pedanterie und Prüderie hat die Verfasserin 
wohlweislich vermieden, dabei sind die Werke 
aber durchaus sittenrein und können unbedingt 
einem jeden Mädchen in die Hand gegeben 
werden. Es sind eben drei Werke aus dem 
Leben für das Leben. W ir erwähnen noch, daß 
im vorigen Jahre der Verlag (Gustav Weise iu 
S tu ttgart) zum Preise von 6 M ark eine Jubel­
ausgabe des „Trotzkopf", von Mandlick reizend 
illus trirt, gebracht hat. die als Weihnachts­
geschenk ganz besonders willkommen sein 
dürfte.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
W i l l y  B u r m e s t e r ,  der bekannte Geiger, 

ist vom Großherzog von Sachsen - Weimar 
zum R itte r des Hausordens der Wachsam­
keit oder vom weißen Falken ernannt worden.

Sinnspruch.
Lästert nicht die Zeit, die reine!

Schmäht I h r  sie. so schmäht I h r  Euch! 
Denn es ist die Zeit dem weißen, 

Unbeschrieb'nen B latte  gleich;
Das Papier ist ohne Makel,

Doch die Schrift darauf seid I h r !
Wenn die Schrift nicht fo erbaulich.

Nun. was kann das B la tt dafür?
A. G r ü n .

Mannigfaltiges.
( E h r e n s o l d  f ü r  e i n e n  B e r i c h t e r ­

s t a t t e r . )  Die städtischen Behörden Berlins 
bewilligten für den Parlamentsberichterstatter 
Linden anläßlich seiner 50 jährigen Thätig ­
keit auf der Journalistentribüne des S tadt­
verordnetensaales einen Ehrensold von 2000 
Mark.

( S e l b s t m o r d . )  Stadtkämmerer Hahn 
in Neubrandenburg verübte Selbstmord. Das 
M o tiv  der That ist unbekannt.

( D e r  erste s e l b s t f a h r e n d  e W a g e n  
d e r  deu t schen  Re i chspos t )  hat seine 
Fahrten bereits wieder eingestellt, da der 
Mechanismus des Wagens nur sehr unvoll­
kommen und unzuverlässig arbeitete.

( S t r a f e  f ü r  e i n e n  K u ß r a u b . )  
W eil er bei der Fahrt durch einen Tunnel 
eine junge Dame trotz ihres Widerstrebens 
umarmt und geküßt hatte, wurde ein schon 
vorbestrafter Kaufmann in Elberfeld zu einem 
halben Jahre Gefängniß verurtheilt.
VerarnworrUck» kür Die Redaktion: Hetnr. Wartmann tn Tliorn.
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Kirchliche Nachrichten. .
Freitag den 2. Dezbr. 1898. 

Evangelisch-lutherische Kirche. Abends 6'/, Uhr 
Abendstunde: Superintendent Nehm.

Bethaus zu Neffau. Abends 7 Uhr: AdventS- 
Gottesdienst: P farre r Endemann.

2. Dezbr. Sönn.-Äüfgang 7.58 Uhr.
Mond-Anfgang 7.51 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.53 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.— Uhr.

Die städtische Gasanstalt be­
rechnet von heute ab: 
fü r 1 Gasglühapparat

m. Montage . . Mk. 2.85 
„ 1 Juvelbreun ei­

nt. Montage . „ 2,40
„ 1 Glühkörper

m it Montage . . „ 0,50
„ 1 Glühkörper

f. Juvelbrenner. „ 0,40
„ 1 Selbstzünder . . „ 1.30
Thor» den 26. November 1898.

Der Magistrat.

A i l s l l t t k m i f
8  O » p p « r » jk a 8 8 t r a 8 8 «  8  

t llo lle  S eg le rs ir.)

Günstigste Gelegenheit

l-inolsum-leppietie,
I.äufei-

unci Vorlagen

kriek Mller Uelif.

l l l .  ü e s ts c k  g z e W i m
L 10 Psg. giebt feinste Kuchen und 
Klöße. Rezepte gratis von

K I M « « ! .
präparirt für Nähmaschinen und Fahr­

räder von

t t .  l i l l ö d i u s  L  8 o k n ,
Knochenölfabrik,

H a n n o v e r .
Zu haben bei den Herren

0. Klammer und 
8. l.anä8berger.

NeoiDsk, gmmtk
W -R e g e in im te l

offerirt

» e i n k i e k  k r e i d i e k .

Internationale Gesellschaft Berti«,
auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin  einzige fü r Deutschland 

ertheilte goldene Medaille erhalten,
empfiehlt

ihre unter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitende«
Apparate xrrr KeL-uchturig von

M -1 eu , G aW fk ii, einzelnen Häusern etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

- i e  K u b ü i r e k l i o n :

Bielawy bei Thorn.

1.60p. Kunr, Uhrnillchkr,
Thor«, Brückeustr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Kelten, Gold- und 
optischer Lochen aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
fü r alle in  sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

Da mem Sohn 8 J a h re  an

Fallsucht,
Krsmpfen ». NervtulkiLtn

schwer gelitten, in kurzer Zeit so ge­
sund geworden ist, daß er jetzt frei­
w illig  als S oldat dient, so gebe aus 
Dankbarkeit unentgeltlich Auskunft, 
wie derselbe behandelt wurde.
— W  P f. fü r A ntw ort beifügen. —  

Ju lius ttvnaoka l, 
Zechin b. Küstrin.

____  sieben in Läufern von

dei Lnlnadms von 2 kkunä rur Verküsunx.
tnypoLlsyer: kerlin. ki k 8 ekiffdsuerr1 smm 1 ^^ M

Vbellleimlöii li. lliiillWlMllkii
werden von tüchtiger, akademisch gebildeter 

Direktrice zugeschnitten und m it vollendeter 

Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und 

Uniformhemden, die extra nach Maaß an­

zufertigen sind, w ird erst ein Probehemd 

geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere 

Anfertigung erfolgt.

A. c i i Ic h < M j ,
Wsche-Allsstattkligs-GWfi.

Umformen
in tadelloser Aus­

führung
bei

e.l<>ing.Breitch.7,
Eckhaus.

Kieseru-Kloben l. u. 2. Kl.,
beste schlesische Kohlen,

sowie
zerkleinertes Klobeilholz
liefert fre i Haus 8. klum,

Culmerstraße 7.
M M "  2 .  E ta g e . "W W  

E in e  m S b lir te  W o h n u n g  per
1. November zu vermiethen.

1. olnler's ^ s . ,  Schillerstr. 8.

M l i 8 l i l l l i l i M  
l » > r u k ,

sowie

M lir -M li i ix M M
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

L. v M d ro M i'n iis  öaMklloLsrsl,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
^  a »»F» » » »

am M arkt, Breite-, Elisabeth- oder 
angrenzenden Straßen rnit Wohnung 
per 1. A p ril 1899 oder früher gesucht. 
Schriftliche Offerten an die Expedition 
dieser Zeitung._____________________
LD frdl. möbl. Z immer für . — 2 Herren, 

m it auch ohne Pension, zu verm. 
Gerstenstraße N r. 19, N. 

M öb l. Z. sof- b illig  z. v. Böckerstr. S, 11.

Geschüftskeller
fü r jedes Geschäft sich eignend, sowie 
l herrschaftliche Wohnung von 4 
Zimmern nebst Zubehör Gerechte­
straße N r. 30 s o f o r t  zu vermiethen. 
Zu erfragen daselbst 3 Treppen bei 
Herrn vboome.

»ut möbl. Zimmer v. L. Dezember 
! zu vermiethen Funkerftraße 7, I. 

^  gut möbl. Zimmer m it Burschen- 
^  gelaß vom 15. d. M ts . zu ver- 
miethen Culmerstraße 13, 1. Etage.

Möbl. Zimmer
vom 1. zu verm. Araberstr. 3, 2 T r .
M R ^öbl.Z im .m . Kabinet v. Ib .N ovbr. 

Ab zu verm. Seglerstr. 7, 2 T r .
^ehr gut möbl. Z im . nebst Kabinet 
? zu verm. Coppernikusstraße 20.

1 .  L t s - g s ,
7 große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

6 .8elniltt. Friedrilhkr. 6.
Balkonwohnung,

5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen.

Katharinenstratze 3.

Breitestr. 27
ist die Palkonwohnung, bestehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenstube, 
sowie Gas- u. Badeeinrichtung v. sof. 
oder zum 1. A p ril zu vermiethen. Zu 
ersr. in der Raths-Apotbeke. stökn.

M h m g e i i
von 5 und 6 Zimmern m ir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. K irm o a .
Wersetzungshalber ist die Wohnung 

Katharinenstr. 7 I I  — 4 Zimmer 
^  und Zubehör —  fü r 550 Mk. vom 
1. Januar 1899 zu vermiethen.

ßiue kickt zmlikMNU
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, M ieths- 
preis 360 M ark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

V. v . M stp ivk L  8okn.
Kleine Wohnungen

zu verm. KIum, Culmerstr. 7, 1 T r .

I Pserdeslall u. Wagklireinise
Coppernikusstr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst bei v la p a  L .sa1 -.

Ei« großer Stall
zum Abbruch zu verkaufen. W o? zu 
erfragen bei koeöen, Kl.-Mocker.

Drück und Berlag vo» L. DombrowSki ia Thvra.


